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Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 1 
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eh, Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal ER Rasa von Gondieg Abend und 
N 1 87 20 allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Qua 
5. 0 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitun 


Nu., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die lieben - gefpaltene 
ermittelt Auerdbenseufe nge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. f 
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= Dem Sailer. =. 
Mächlg brauft vom deutſchen Kaiſer heut das Lied durch alle Gauen, | 1 So durch Reel, über Klippen kühn im Wind Dein Segel weht, 
Brauſt von weißen Alpengipfeln bis zur Meeresfluth, der blauen. 1 Und ein fröhlich Volk den Winken Deiner Hand gewärtig fteht. 


Denn gar koſtbar iſt die Ladung, die Du führſt mit ſicherm Blick: 


Und die deutſchen Stämme alle, feſt und treu um Dich geſchaart, 
„Freiheit“ flattert’s auf dem Wimpel, und das Gut iſt Völkerglück. 


Rufen Gruß und Heil Dir heute, Fürft von echter Zollernart. 


Was an Hoffen, was an Sorgen Arm und Reich Dir dargebracht, 


Als das Reich in ſchweren Zeiten ſchien ein führerloſes Schiff, 
A Alles nimmſt Du willig auf als Deines Kaiſerſchiffes Fracht. 


Kei, wie fahte feſt das Steuer da Dein heldenkühner Griff, 


Und wohin die Fahrt des Schiffes? Nach des Friedens ſtillem Kaus 


Und mit Staunen ſah'n die Deinen und mit Jauchzen fie Dir zu, x 
Furcht der ſtarke Kiel die Wogen, [haut das Aug’ des Führers aus. 


Wie mit ſtarker Hand das ſchwanke lenkteſt Du in ſtolzer Ruh. 


„Drum Glück auf! zu froher Fahrt Dir nach dem heißerſehnten Port, 


Grämlich langt nach Deinem Steuer eine herrſchgewohnte Hand, 
„Deines Volkes Liebe fährt und Glück mit Dir, ein ſtarker Hort! 


Doch ein Blitz aus Deinen Augen, und entſchwunden iſt der Tand. 


„Drum Glückauf! Dir, mächt'ger König, Friedefürſt Du, junger, weiſer!“ 
Alſo brauſt durch alle Gauen heut das Lied vom deutſchen Kaiſer. 


Aus der dunkeln Tiefe ſteigen ſchwarze Schatten zu Dir auf — 
„Nieder!“ donnert's zu der Fluth und weiter geht des Schiffes Lauf. 


” 2 vg» a 2 2 
Emin Paſchas Expedition nach dem Victoria-Nyanza. 
i überrajchende Nachricht, | direct auf Ufongo zurück, um fih dort mit! geborenen dort abfeits der ihm vorgezeichneten 4. Ohtober-Gtohes ein, bei deſſen Karawane ſich 
„ en 8 aus dem | Emin Paſga 8 Peri ce war] directen Route von Mpwapwa nach dem Bictoria- | Lieutenant Sigl und 1 Unteroffizier der Schutz- 
Innern zurückberufen worden, erheiſcht, um die- jedoch bereits vorher nach dem Norden, zum Nye nza eine erhebliche Abweichung der Expedition] truppe befand. Er hatte ſeine Expedition auf 
felbe beſſer würdigen zu können, eine nähere | Ufer des Victoria -Nyanza weiter marſchirt.] v hrer eigentlichen Aufgabe bewirkt. Wie ihm | dem kürzeſten Wege von Kapalala aus über 
Lieutenant Langheld blieb nun mit 10 Mann! nt, war bald nach ihm, im Mai, der von | Uveriveri und uſſure nach Uſongo geführt (die 
in Ufongo und ſandte den Reſt feiner Truppen nann für die Intereſſen des Reiches engagirte ! Richtung iſt auf unſerer Zeichnung durch eine 


i n * DNN z dicke Linie angegeben), um hier nun 
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die von Wißmann gewünſchte Station zur Siche⸗ 


N 


nach dem Bicto dia- 
mit Emin zu ver⸗ 


See marſchiren, um ſich dort 


DIE . ** N 2 A 9 5 1 e eher zu be- 

i e im Mär; 1890 für e Me, N rathen. Inzwiſchen hatten nun die bei Urambo 
deutsche Fi ee — von 8 2 271 7 N 1 EEK i geſchlagenen Stämme, die Watuta, ſich aufge- 
Reichscommiſſar im Auftrage des Reichs am 2 a S ö 2 macht, ſich mit den Eingeborenen nördlich 
24. März von Bagamoyo aus mit einer Erpe- 8 \\ I N 8 h von Uſongo verbündet, um fih an Lieutenant 


Langheld für die bei Urambo erlittene Schlappe 
zu rächen. Es kam ſo hier am 13. Oktober zu 
zul einem nicht zu vermeidenden neuen Kampfe, in 
A welchem Stokes 1000 feiner Wanjamweft dem 
Lieutenant Langheld beigab; jedoch endete das 
Gefecht ſchließlich für die deutſche Schutztruppe 
unglücklich, und nun war jede Verbindung 
mit dem See und Emin abgeſchnitten. 
4 , Am See hatte Emin, der dort am N. Sep- 
tember in Ukumbi angelangt war, dann noch 
Lieutenant Stuhlmann zu einem Zuge gegen 
Sklavenjäger in Maſſanſa (öſtlich) entſendet, der 
auch von Erfolg begleitet war. Emin hatte ſich ſo⸗ 
dann mit einem Theil feiner Expedition in Dhaus 
Jeingeſchifft und war nach Makongo am Weſtufer 
des Sees, im nördlichſten Winkel des deutſchen Ge- 
dietes, gefahren, während er den anderen Theil 
ſeiner Expedition unter Lieutenant Stuhlmann 
um die ſüdweſtliche Ecke des Sees herum auf dem 
Landwege nach dem Norden (nach Makongo)ent- 
ſendete. Ob Emin in Ukumbi am Güdufer des 
Gees eine Gtation errichtet hat, ift nicht bekannt, 
Die neueſte Meldung aus Zanzibar beſagt, daß er 
im Norden, bei Nakongo, die Station Bukoba er- 
richtet habe, und jetzt wieder auf dem Rückmarſch 
zur Küſte ſei. Weitere Nachrichten liegen noch nicht 
vor. Die Situation iſt die, daß Stokes mit ſeiner 
Expedition Ufongo, deſſen Häuptling Mitinginga 
\ 7 ihm befreundet iſt, beſetzt hält und ſich vielleicht 
N BZ von hier aus ſpäter nach Tabora wenden wird, 
. falls die dortigen, durch die Kämpfe von Urambo 
nen ſchwierig gewordenen Verhältniſſe es geſtatten; 
5 oria-Mnanı e hat in . a a 
: „Bülow abgeſchickt war, und es 8 = . edenfalls eine angemeſſeneBeſatzung dorkzurück⸗ 
ai Be aan Reit 1 die Watuta einen dem nach dem Dictoria-Gee vorausmarſchirenden] Engländer Stokes mit einer Karawane nach dem | gelaffen und befindet ſich auf dem Heimwege. Ob in 
kriegeriſchen gan} Unjammefi bedrohenden Stamm. Emin nach. Innern aufgebrochen, und dieſer hatte den Auf-] Ukumbi am Südende des Victoria -Nyanza die für 
Emin hatte durch feinen Seitenmarſch von] trag, Ufongo als Station zwiſchen Mpwapwa und den Dampfer unerläßliche Station als Kafenort ge- 
nun im ganzen Lande als Feind betrachtet. die | Aapalata nach Tabora und Ujongo und die | dem Bictoria-Gee zu befehen. gründetiſt,iſtzur Zeitnoch unbekannt. Die auf unſerer 
Schutztruppe marſchirte dann, wie es die dicke | Deiachirung Lieutenant Langhelds nach U rambo, Als der von Urambo kommende Lieutenant Karte enthaltene Station Bukoba liegt nicht weniger 
Punkitinie % % in unſerer Karte bezeichnet, I ſowie das Eingreifen in die Kämpfe der Ein- Langheld in uſongo angelangt war, traf hier am J als 300 Kilometer vom Südende des Sees entfernt. 
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Stadt-Theater e Bilder, weiche die Gefchichlichheit des | Theatern ſprechen darüber in Zahlen, die ein | die großen ernten. Mas foll nu nun werden, wenn 
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Regiſſeurs, den Geſchmack des Garderobiers, die ſo erſtaunliches Machtgebot find, daß die Kritik in wöchentlich in ſechs Monaten oder gar das 

Der Sonntag-Abend brachte den „Farinelli“ Nobleſſe der Nele in Bezug auf Ausftattung | dieſem Punkte nicht den mindeſten Einfluß hat. Jahr über zwei bis drei Mal „Oper“ ſein 
von Zumpe, der feit 1886 ſich auf der Bühne herausfordern, Dinge, die bekanntlich an unſerem ] Heute könnten zehn Kritiker erſten Ranges in | fol? Wir find principiell in jenem Sinne 
hält. Bezeichnet war das Stück als komiſche Theater mit Glanz geleiftet werden. die Mufik ift | den Centren der Mufikpflege ſich gegen die Operette | nicht Gegner der Operette; eine kurzweilige 
Oper, was es wegen feiner großen Ausdehnung | im erſten Akt ungewöhnlich gewöhnlich, in den an-] zuſammenthun, fie würden nichts gegen fie | gute Operette iſt auch uns lieber als 
noch nicht iſt; ſich ſelbſt bezeichnet es als Operette, deren tritt mancherlei dem Ohre ſich Einſchmeicheln⸗J ausrichten. Statt des Seufzens und Scheltens] eine unglücklich erfundene große Oper, und 
was es beinahe auch nicht mehr iſt; denn, wie] des auf, und wir find nicht böſe, daß der Com- über fie im Princip ſollte alſo lieber anerkannt] warum ſollte das Burleske und Groteske, ſollten 
wir früher bemerkten: die Handlung darin, | ponift verſchiedentlich Anleihen bei anderen Compo- | werden: die Operette, oder irgend ein anjtändi- | Satire und Parodie nebſt der Bühnenſchauluſt 
ſofern man hier überhaupt von einer deutlich niften macht, die anſprechendezu erfinden verſtehen.] ges, aber luſtiges Mittelding zwiſchen der komi- nicht zuletzt auch mit Geſchmack und Vernunft 
werdenden Kandlung reden kann, iſt nur noch] Zumpe weigerte ſich als Kapellmeiſter in Frank- ſchen Oper und dem Tingeltangel iſt ein Bedürf-] Hand in Land gehen können? Natürlich wären 
Vorwand zu Spaß und Scenerie, und die furt a. M., irgend etwas außer Werken von] niß, und das Talent ſollte ſich ihrer bemächtigen, der Operette im Vergleich zur komiſchen Oper 
Operetten-Muſik, die gemacht werden ſoll, der | Wagner, Beethoven, Mozart und Weber zu I um etwas Beſſeres aus ihr zu machen, als eine ebenſo wohl leichtere Bedingungen in drama- 
Dorwand zu der Handlung. Diefe ift etwas wie dirigiren. Bei dieſer Klaſſicität muß ihm eines | Verſchlechterung der komiſchen Oper, was fie bis turgiſcher Beziehung zu gewähren, wie die komiſche 
eine Parodie auf das Sujet der Oper „Carlo Tages, als er an das Componiren ging, bange fetzt ift, ohne daß dies unvermeidlich wäre. Die Oper leichtere als die große Oper in Anſpruch 

roſchi“, ſofern die Heilung des trübſinnigen geworden ſein und er ſich gejagt haben, daß heute | großen Opern erſchöpfen ſich um ſo eher, als die] nimmt. In allem, was mit ſolcher Gewalt ſich 
Königs Philipp V. von Spanien durch doch nur die Operette „etwas macht“. Und in der Texte der alten meiſt ſchwach find und die neuen geltend macht, wie heute die Operette, iſt eine 
den Geſang jenes von feinem Protector Jarinelli] That ift dieſes Etwas ſogar das, daß gerade fie | nach Wagner nicht recht Stich halten wollen; feine Nothwendigkeit, irgend ein berechtigtes Verlangen 
genannten Sängers in beiden Stücken das ift, | heute den Theaterdirectionen die guten und] komiſche Opern aber find fait noch ſchwerer zu | zu erkennen, mögen die einzelnen Erſcheinungen 

m was es ſich handelt oder „dreht“. Dabei | ernſten Opern erft möglich macht. Die Aafjenbücher | fhreiben, darum eben auch noch viel weniger vorerſt auch noch ſo viel zu wünſchen übrig laſſen. 
ereigner ſich denn eine Reihe farben. und! de Directionen von nicht ſtaatlich unterhaltenen J vorhanden; obwohl fie ſchon nöthiger find als Gegeben wurde „Jarinelli“ geſtern nach allen 


zollern entfielen ſomit 72,05 Proc., 
öftlichen mit Berlin nur 27,95 Br 


* 
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a Deuiſchland. 

* Berlin, 26. Januar. Wie in gut unterrichteten 
Kreiſen verlautet, jteht es jetzt feſt, daß Kaiſer 
Wilhelm den diesjährigen großen öſterreichiſchen 
Manövern, die zwiſchen Wien und der deutſchen 


Grenze ſtattfinden ſollen, beiwohnen wird. 


* [Die Koftrauer für den Prinzen Balduin] 
von Belgien wird erſt nach dem Geburtstage des 


Kaiſers angeſetzt werden. 


* [General v. Ceszezunskil, der Commandeur 
des 9. Armeecorps, beabſichugt. dem „HFamb. 
Corr.“ zufolge, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. 
Der General hatte die Abſicht ſchon im Dezember 
v. J. geäußert, weil ſeine Gemahlin das Hamburger 


Klima nicht vertragen kann und der General 
ſich der Derwaltung feiner ſchleſiſchen Güter 
widmen will. 


Dem „Hamb. Fremdenblatt“ zufolge Hit das 
Abſchiedsgeſuch bereits eingereicht und vom Kaiſer 


angenommen worden. 
* [3ue Frage der Telegrammgebühren.] 


Bekanntlich iſt in manchen Ländern die in Deutſch⸗ 
land bisher vergeblich verlangte Kerabſetzung der 


Zeitungstelegrammgebühren längſt eingeführt. 
Intereſſant ift in dieſer Kinſicht ein Vergleich mit 
Belgien. Dort iſt die Minimalgebühr 50 Centimes 
(40 Pf.) für 15 Worte; für weitere 10 Worte 
werden 5 Centimes berechnet, bis zu 50 Worten. 
Ein Telegramm von 50 Worten koſtet demnach 
1,20 Frcs. (1 Mk.). Ueber die Zahl 50 koſtet das 
Wort nur einen Centime! Ein Telegramm von 


1000 Worten koſtet demnach 10,70 3rcs. (8,56 Mk.). 


Tauſend Worte — ein ganzer Leitartikel, wenn man 
will — für 10,70 Ircs., in Deutſchland 60 Mk., 
und auch nach der neueſten Ermäßigung dom 
1. Februar an noch 50 Mk.! Dieſe Billigneit des 
Telegrammtarifs in Belgien hat zur Folge, daß 
dort alle größeren Blätter ſich Mittheilungen von 
einiger Bedeutung, ſelbſt wichtigere vermiſchte 
Nachrichten, durch den Draht druckfertig ſenden 
laſſen, ſowie daß die Geſchäftswelt anſtatt eines 
Briefes vielfach den telegraphiſchen Verkehr vor- 
nieht. Es liegt auf der Hand, daß derartige Der- 
gleiche zu Urtheilen führen müſſen, welche für 
die entſprechenden deutſchen Berhäliniffe nicht 
günſtig ſind. ü 

*I Zeſuitengeſetz.] Nach einer der „Pol. Corr.“ 


aus Rom zugehenden Meldung laſſen Nachrichten, 


welche dortigen kirchlichen Kreiſen zugegangen 
find, ſchließen, daß die Aufhebung des Jefuiten- 
geſetzes in deutſchland im Laufe der gegen- 
wärtigen Seſſion des Reichstages nicht zur Dis- 
cuſſion gelangen dürfte. 


* [Der geſammte Einlagebeſtand der preuht- 
ſchen Gparhaffen] im Rechnungsjahre 1889/90 
betrug 3101,7 Millionen Mark. Derfelbe vertheilt 


ſich auf die einzeinen Provinzen folgendermaßen: 
Es kamen: 


Mill. HE Mill 252 
. S2 ill. 8 
M WN 
Oſtpreußen. 51 60 166 Sachſen . 357,15 4751 
Beltpreufen 47,43 1,53 * 5 2 
adihreis olſtein. 352,38 
Berlin. . 124,94 4,03 | Kannover . 2237 1252 
Brandenbg., 199,21 6,42 eſtfalen . 533,40 17,20 
Pommern . 142,05 4,58 | Heſf.-Naſſau 140,70 4,53 
Bofen. . . 41,12 .1,33 | Rheinland. 419,79 13,54 
Schleſien. . 260,68 8,40 1 Hohenzollern 8.35 0,27. 
Auf die ſechs weſtlichen Provinzen mit Kohen⸗ 
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5 Goarkaf 7 — 
entſprechend ift in ihm auch der Zugang an Ein⸗ 
lagen in abſoluten Beträgen wiederum ungleich 
geringer geweſen als im Weſten, während relativ 
die Einlagen dort etwas mehr zugenommen 
haben als hier, indem fie im Vorjahre erſt 27,20 
Brocent der Geſammteinlagen umfaht hatten. Eine 
wirthſchaftliche Bedeutung würde indeß dieſe relative 
Vergleichung nicht haben, weil der Zuwachs ver⸗ 
hältnißmäßig immer am größten iſt, wenn man 
vom Nullpunkte anfängt; denn dann bedeutet 
ein ſolcher von nur einem Pfennig ſchon un⸗ 
endlich viel Procent, und auch ſpäter, ſobald die 
Einlagebeträge an ſich noch unbedeutend ſind, 
kann eine für den Woglſtand des betreſſenden 
Landestheiles ganz geringfügige abſolute Zunahme 
doch im Berhältni zu dem Beſtande des Vor- 
jahres immer eine ſehr große ſein. Gewiſſe 
Rückſchlüſſe auf die Wohlſtandsbewegung laſſen 
ſich alſo nicht ſowohl aus der Vergleichung mit 
den bisherigen Beſtänden, als vielmehr aus einer 
ſolchen mit der Bevölkerung ziehen. 

* [Antifemitifhe Ergüſſe.] Nach längerer auſe 
hat Herr Stöcker am Freitag wieder einmal in Berlin 
vor feinen Chriſtlichſocialen auf dem Bock geſprochen. 
Eine kurze Mittheilung über die Verſammlung haben 
wir ſchon telegraphiſch gebracht, möchten aber noch 
einiges nachtragen. Fr. Stöcker alſo zeterte über den 


0 
EY! 


Seiten befriedigend. Fr. Wenchhaus fang und 
ſpielte die anſtrengende Titelpartie mit vieler 
Grazie und Lebendigkeit; zu der Partie der 
Nanuela reichen die geſanglichen Mittel des Frl. 
Calliano wenigſtens aus, wenn fie auch nicht 
ihrem gewandten Spiel und ihrer angenehmen 
Erſcheinung gleichſteyen; Fräul. Schiff erfüllte alle 
Anforderungen, welche die (nicht komiſche) Partie 
der Königin an die Sängerin und die Per- 
ſönlichkeit ſtellt; Herr Petzoldt fand ſich mit der 
unglücklichen Rolle des Minifters Inigo glücklich 
ab; Kerr Köflich gab fo ſinnvoll, als es irgend 
angeht, die (viel zu kleine) Partie des Königs; 
Frau Steinberg leiſtete im Grotesken alles 
Wünſchenswerthe als Gräfin Cucarathe, Das 
Außerordentliche im Burlesken, zum Lachen 
meiſterlich zwingend, thaten die Herren Bing 
als Don Riaſſa ꝛc. und Arndt als Pancho, 
beſonders in den Couplets und der auch 
mufikaliſch witzig erfundenen Serenade an die 
Cucaratche, in der ein Sänger mit ſeiner „Höhe“ 
dem anderen hilft, und auf fie, außer Farinelli, 
iſt eigentlich das ganze Stück berechnet. 
Dr. C. Fuchs. 


Der Stellvertreter. 
Ben Hans Hopfen. 

de Gortſetzung.) 
ephanie ſaß unterdeſſen 

einem letzten Winkel Sr deen ee. 


Nachdruck 


2) verboten.) 


die mit ihrer Nacht und ihrem Schauder fie um- 
fing, als wäre fie halb ſchon abgeſchieden von 
der Außenwelt. Ihr war, als wäre dieſe Welt 
untergegangen, und fie ward nicht müde, ſtaunend, 
ſchaudernd, hilflos in jenen Abgrund zu ſtarren, 
in den ihr Glück verſunken war, in jenen troft- 
loſen Abgrund, den der Einſtgeliebte vor ihren 
* aufgeriſſen hatte. 

2 So Der ein hintertiftiger Betrüger!“ ſtammelte 
„ mihen nlappernden Zähnen und quälte ſich 


ordnetenhauſes ha 


* 
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neuen Verein zur Bekämpfung des Antijemitist 
Fr. Stöcker fagte, er habe mehr Liebe zu den 1 
als die meiſten Unterzeichner des Aufrufs für jen 

Verein; aber ihm liege fein armes Dolk am 0 
Weiter klagte Hr. Stöcker über den „unergründli en 
Sumpf der jüdiſchen Uebermacht, um den nicht einmal 
ein Bindfaden zum Schutz gezogen ſei“. e en 
müßten jiwangsweije procentual auf alle Berufsklaſſen 
vertheilt werden. die Macht der Preſſe, fo führte 
Hr. Stöcker in deutlicher Abſicht aus, ſei jetzt ſelbſt für 
den mächtigſten Monarchen gefährlich, fo daß er 

nicht gegen die Juden ausſprechen könne, wie er wolle. 
Gegen die Judenpreſſe wage der größte Zürft nicht 
auffutreten. — Redner ſchloß mit den Worten: „Ein 
Volk, das gegen eine folche Fremdherrſchaft nicht 
mehr reagirt, ift verloren; ich hoffe, daß das ganze 
deutfhe Volk ſich zufammenthut zu einem großen 
Derein von den Alpen bis zur Oſtſee, zur uner- 
müdlichen tapferen Bekämpfung des Judenthums. 
(Beifall.) Das wäre der einzige Verein, en 
Deutſchland nach dem Kriege von 1870 würdig 
wäre.“ (Stürmiſcher Beifall und Kochrufe.) — 
Dann kam Herr Liebermann von Sonnen- 
berg an die Reihe und machte 


viele ſeiner 
bekannten Späße. So ſchlug er u. a. vor, daß dem 


Abg. Nichert zu Ehren „die Judenknaben in 
Jahre alle Heinrich genannt werden. Dann heißt es 
nach 20 Jahren recht oft: Keinrich, mir graut vor Dir.“ 
Natürlich „lebhafter Beifall“ ſeitens der an keine 
beſſere Koſt gewöhnten Zuhörer. 
Redner den Antiſemitenſpiegel ab“ s in 
dem Berichte der „Kreuztg.“ heiht, und Fer 
ſchließlich gleichfalls vor, „daß das ganze Reich ein 
großer Verein fur Bekämpfung des alten Schlendrians, 
ur Bekämpfung des Judenthums werden möge“. — 
nd dabei betonte Herr Stöcker mit Emphafe: „Unſer 
Kampf (gegen die Juden) iſt nicht gehäſſig.“ Wie 
fromm und — aufrichtig von dieſem Gottesmann! 
Pofen, 25. Januar. Wie die „Oſtd. Preſſe“ 
„aus ſicherſter Quelle“ erfährt, kommen für den 
Erzbiſchofsſtuhl jetzt nur noch zwei Candidaten 
in Frage, nämlich der Diviſionspfarrer Dr. theol. 
Leon v. Mieczkowski in Danzig und der Propſt 
Graf Poninski in Koscieiec. Einer von 
beiden wird Erzbiſchof von Pofen-Gnefen. Der 
Papſt hat der preußiſchen Regierung die Wahl 
zwiſchen den beiden Candidaten überlaſſen. 
Kamburg, 24. Januar. Das Teſtament des Dr. Nie 
wurde heute publicirt. Wie vorauszuſehen war, 31 
der alte Philofoph kein Vermögen hinterlaſſen. Die 
kleinen Legate werden kaum bezahlt werden können. 
Ree lehnte wiederholt eine beſſere Dotirung feiner 
Stelle ab, da er nach feiner Meinung mit feiner Ein⸗ 
nahme völlig auskomme. Es wird erſt jetzt bekannt, 
daß Ree 1 an die Univerfität Bonn berufen wurde, 
jedoch ablehnte. 8 
* In München ſind, wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ berichten, die Fleiſchpreiſe 
ſeit 15. Januar ohne weitere Ankündigung her- 
abgeſetzt worden. Die Nachrichten bemerken in- 
deſſen, der Vortheil der öſterreichiſchen Einfuhr 
könne nur dann dem Publikum in höherem 
Grade zu Gute kommen, wenn die Fleiſchzufuhr 
wieder in die früheren Geleiſe kommt, daß auch 
die bairiſchen Mäſter daran theilnehmen können, 
indem Erleichterungen für den Einkauf öfter- 
reichiſchen Magerviehs gewährt würden. 


FCC 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Abgeordnetenhaus. 8 

Berlin, 26. Januar. Die Sitzung des 
tte nur eine N 


ier, d 


die Nothmendigkeit betont, den authentiſchen 
Wortlaut der Verhandlungen des Herren- 


hauſes über die Vorlage kennen zu lernen, 


was bis heute noch nicht möglich geweſen 
ſei, aber unabweislich erſcheine, da nach den Be- 
richten der Zeitungen der Oberlandesgerichts- 
präſident v. Kolleben gegen den Lebenswandel 
der jungen Amtsrichter Angriffe in der All- 


SR Damm . that 


ſetzt wurde. Es wurde von ſämmtlichen Rednern 


gemeinheit gerichtet habe, die den allerenergiſchſten 


Proteft erfahren müßten. Am Mittwoch ftehen 


die Interpellation Mottn betreffend die Aus-. 


wanderung nach Brafilien, Anträge aus dem 
Haufe und kleinere Vorlagen auf der Tages- 
ordnung. Dr 


Kerrenhaus. ya 
Berlin, 26. Jan. Die Interpellation Woyrſch 

betreſfs der Maßregeln gegen das drohende 

außergewöhnliche Kochwaſſer beantwortete der 


Miniſter Maubach dahin, daß die Regierung die 


Eiswehren mobil gemacht, den Oberpräſidenten 
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zu begreifen, was ihr doch unfaßbar ſchien. Dann 
ſchluchzte ſie wieder „Baſil! Baſil! Mein Kind!“ 
und bei dem Gedanken an ihr Söhnchen ſtrömten 
die Thränen unaufhaltſam und quollen zwiſchen 
den zehn Fingern der armen Frau auf ihren 
ſchwarzverhüllten Schoß. Sie weinte, als wäre 
weinen der einzige Troſt, den es für ſie noch auf 
Erden gäbe. Sie weinte, als könnte fie ihr Kerz⸗ 
blut aus den Augen weinen und alles verſtrömen 
bis zum Morgen. Mochten ſie ſie als Leiche 
finden und ein anderes Requiescat fingen, Sie 
verlangte nichts Beſſeres mehr. Nur nichts mehr 
hören, nichts mehr reden, nicht ſich vom Fleck mehr 
rühren müſſen, hier verzweifeln und verenden an 
dieſer Stelle, wo es finſter, einſam und ruhig 
war in Gottes Weihe. 

Sie dachte nichts weiter, ſie ſtarrte vor ſich hin, 
wie von ihrem Unheil bebrütet und ganz einge- 
hüllt. Von drüben, wo die Lichtſchimmer an der 
weißen Wand ſchwankten, danach die Schatten zu 
haſchen ſchienen, tönten verhallend im weiten Raum 
die Kammerſchläge der Maurer auf dem Stein und 
das Klatſchen der Kelle auf dem Mörtel in ein- 
töniger Wiederholung. 


Ihr Gehör wurde ſtumpf, ihre Gedanken waren 


unter der Wucht ihres Jammers erdrückt, ihr 
Bewußtſein verdämmerte. Sie ſchlug die Stirn 
auf den Arm, der über dem Stuhl lag, und 


fank mit dem Rücken an die Wand. Eine Ohn⸗ 


Ba leitete die Erſchöpfte in einen dumpfen 
af. 

Beim erſten Tagesgrauen ſah einer der Zimmer 
leute, die das Gerüſt abzuſchlagen gekommen 


waren, in der Kirche herumſchauend, eine menſch⸗ 


ſiche Geſtalt in einem Seitenſchiff auf den Zliefen 
ausgeſireckt liegen. 

Er machte einen Kirchendiener darauf auf- 
merkſam. Die Beiden hoben die Lebloſe von den 
Steinen. Ihr Geſicht war noch naß von Thränen, 
als hätte ſie auch im Traum geweint. 

„Die Kermſte hat ſich fo geängſtigt in der 


die einheitliche Leitung der Maßnahmen 
übertragen, 
wie überall 


für Hilfskräfte geſorgt, ſo⸗ 
telegraphiſche Derbindung einge- 
richtet habe. Zunächſt würden die Unterläufe 
der Flüſſe freigemacht und betreffs des Rheines 
mit der holländiſchen Regierung Verbindungen 
angeknüpft werden. Hoffentlich thue jeder ſeine 
Schuldigkeit; die Regierung ſei bemüht, das 
ſchwere Unheil abzuwenden, wenn es auch 
Kunderttauſende koſte. Eine geſtern eingegangene 
Depeſche des Oberpräſidenten der Rhein- 
provinz ſtelle die Lage am Rhein zwar 
ernſt, aber nicht beſorgnißerregend dar. (Lebhafter 
Beifall.) Das Haus verzichtete auf die Beſprechung 
der Interpellation, genehmigte in dem weiteren 
Fortgange der Sitzung die Vorlage betreffend die 
Keranziehung von Fabriken mit Borausleiftungen 
für den Wegebau in der Provinz Brandenburg 
nahezu unverändert und nahm den Geſetz⸗ 
entwurf über die Vereinigung Kelgolands mit 


Preußen an. die nächſte Sitzung wird voraus- 


ſichtlich erſt im Laufe des Monats März erfolgen. 


Reichstag. 
Berlin, 26. Januar. Im Reichstage fanden 
bei dem Etat des Reichsſchatzamts Derhandlungen 
über die Fuhrkoſten bei Dienſtreiſen der Beamten 
und über Bank- und Währungspolitik ſtatt; am 
Mittwoch erfolgt die weitere Berathung des Etats. 

Bei dem Neichsſchatzamt begründet der Abg. Nickter 
(freif.) eine Refolution, für die Juhrkoſten bei Dienft- 
reifen auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen nicht ferner 
Kilometergelder, ſondern die thatſächlich für die Fahr- 
karten verausgabten Beträge zu vergüten. Bei einer 
Eiſenbahnreiſe kann ein Beamter heute oft 50 bis 
60 Mk. ſparen. 

Abg. Hahn (conf.) ſtimmt der Tendenz der Anträge 
zu, bei den Tagegeldern ſei eher eine Erhöhung nöthig, 
und beantragt die Ueberweiſung der Frage an die 
Budgetcommiſſion. 

Der Schahſecretär v. Malzahn behält der Re- 
gierung die Entſcheidung vor, ein kleiner Anreiz zu 
Dienſtreiſen müffe fein. 

Abg. Richter: In jedem Bezirke gebe es eine Menge 
von Beamten, von denen die Untergebenen wiſſen, daß 
fie nur mit Rückſicht auf Juhrkoſten und Tagegelder 
Dienſtreiſen unternehmen. 

Abg. v. Kardorff (freiconſ.) iſt mit dem Princip 
einverſtanden, leitet die Discuſſion zunächſt auf die 
Bankfrage und ſchließt mit dem unausbleiblichen 
Plaidoner für die Doppelwährung. 

Abg. Bamberger (freif.): Man ſei in der Regierung 
und der Bevölkerung mit unſeren Währungsverhält- 
niſſen zufrieden. der Abg. v. Kardorff könne, weil er 
noch immer den entgegengefehten Standpunkt vertrete, 
auf eine gewiſſe Originalität Anſpruch machen. Der 
Redner weiſt Kardorſſs Angriffe auf die deutſche 
Bank- und Währungspolitik zurück und wird darauf noch 
von dem Schahſecretär v. Maltzahn und dem Reichs- 


bankpräſidenten Koch unterſtützt, worauf Kardorff 
ſch icirt. 


2 blef n. 

In der Budget- Commilfion des Reichstages 
wurde über die Dienſtprämien für Unteroffiziere 
verhandelt. der Major Gäde empfahl ein auf- 
fteigendes Prämienſoſtem; die Prämien ſeien fo 
nothwendig als Blei und Eiſen und würden auch 
den Uebergang zu einer Civilſtellung erleichtern, 
da fie die Mittel zur Caution böten. Der Kriegs- 
miniſter empfahl dringend die Bewilligung. 
der Abg. Singer (Soc.) erklärte die Prämie 
für geradezu verhängnißvoll, da das kleine 


Kapital gewagte Unternehmungen veranlaſſe, wo- 


bei es meiſt verloren ginge. Mit einer Auf- 
beſſerung des Einkommens der Unteroffiziere 
hätten die Prämien nichts zu thun. Der Abg. 
Kahn (conſ.) war für Bewilligung, der Abg. 
Sperlich (Centr.) empfahl Civilſtellen, welche den 
Unteroffizieren zugänglich gemacht werden ſollten. 
Prämien bewillige er nicht. Sodann wurde die 
Discuſſion vertagt. 


Berlin, 26. Januar. Bei der Taufe des 
jüngſten kaiſerlichen Prinzen erhielt derſelbe 
die Namen Joachim, Franz, Humbert. 


Nacht, in dem ſchauerlichen Raume, wo ſie eine 
Ohnmacht befallen . muß.“ 

„Das ift die deutſche Frau Baronin, nach der 
ſchon heute früh gefragt worden iſt. Die Ihrigen 
haben ſich nicht wenig um ſie gebangt. Kelft mir 
ſie nach der Sakriſtei tragen.“ 

In die Gakriftei waren auch ſchon vor Sonnen- 
aufgang Ladislaus und Roderich eingetreten, die 
die ganze Nacht auf den Füßen geweſen waren. 

Mehr getragen als gegangen kam ihnen die 
Frau entgegen, die fie mit aller Kerzensnoth ver- 
mißt hatten. Ihre Zähne klapperten, ihre Kniee 
ſchlotterten, ihre Augen ſchienen weder Gatten noch 
Vater zu erkennen. 

„Die Dame hat das Fieber”, ſagte der Sakriſtan. 
„Bringen Sie ſie gleich zu Bett und rufen einen 
guten italienifhen Arzt... Wie das nur möglich 
war, verborgen zu bleiben! Sie muß ſich verſteckt 
oder verirrt haben. Corpo della Madonna! 
Was man nicht erlebt!“ 

Die Männer hoben mit vereinter Sorgfalt die 
Kranke fanft in den Wagen, welcher Ladislaus 
die ganze Nacht hatte folgen müſſen, und brachten 
ſie langſam in den Gaſthof. 

Der Arzt, den fie fragten, meinte, das Ge- 
ſcheidteſte, was ſie thun könnten, wäre, die 
Kranke ſofort über die Berge in andere Luft zu 


bringen, womöglich in die Heimath. Sie könne 


offenbar das römiſche Klima nicht vertragen. 
Doch ſei fie noch nicht fo ſehr vom Fieber be- 
fallen, daß die Reife bedenklich erſcheinen müſſe. 

Sicherlich nicht bedenklicher als das Bleiben. 
Roderich leuchtete das mit dem erſten Wort 
überzeugend ein. Der alte Graf widerſprach nicht. 
Die bange Nacht, die er nach dem Begräbniß des 
Papſtes am Tiberufer verwacht, hatte ihn mürbe 
gemacht. Ohne daß ihn ſein Schwiegerſohn laut 
beſchuldigte, maß er doch ſich die größte Schuld 
an feiner Tochter Erkrankung bei, die er in 
em frommen Eifer rückſichtslos in der Kirche hatte 
laſſen, als er hingeeilt war, um noch einmal 


wurde an die Budget- | 


Berlin, 28. Januar. der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt: Morgen, an dem Geburtstage des 
Kaiſers, wird bei dem Wecken von der Schloß 
kuppel der Choral durch das Trompeter - Corps 
des zweiten Garde-Dragoner-Regiments geblaſen 
werden. Das große Wecken findet wie am Neu- 
jahrstage durch die Spielleute der hieſigen In- 
fanterie-Regimenter vom Schloßhof aus durch die 
Linden bis zu dem Brandenburger Thor und 
zurück ſtatt. Um 10 uhr findet ein Militär- 
gottesdienſt in der Garniſonkirche und der 
Michaeliskirche, um 11 uhr Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle und unmittelbar darauf Gratu- 
lationscour bei den Majeſtäten ſtatt. um 1 Uhr 
iſt große Parole-Ausgabe im Lichthofe des Jeug- 
hauſes; gleichzeitig werden auf dem Königsplatze 
101 Salutſchüſſe abgefenert. 5 

Berlin, 26. Januar. die „Nordd. Allgem. 
31g.“ veröffentlicht einen Brief Emins an Dr. 
Peters aus der Station Buffifi vom 10. Oktober. 
Emin empfiehlt dringend die Anlegung einer 
Station nahe bei Kawirondo (am nordöſtlichen 
Ufer des Dictoriafees, welches nach dem deutſch⸗ 
engliſchen Abkommen in der engliſchen Inter- 
eſſenſphäre liegt), da der Elfenbeinertrag von 
Unnoro und den benachbarten Ländern jetzt ftatt 
nach Zanzibar nach Kawirondo gehe, engliſche 
Miſſionare ſich ſonſt ſofort wieder im Gebiete 
des Dictoria-Nyanza etabliren und das ganze 
öſtliche Gebiet ſich ebenfalls dorthin wenden 
würde. Emin bittet peters dringend, Hilfe zu 
ſchaffen und ihm wenigſtens ein Boot zu be- 
ſorgen, ehe Stanlen einen engliſchen Dampfer 
ſende. f 

— den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge treten 
nunmehr auch Nationalliberale dem über die 
$$ 2 und 126 der Landgemeindeordnung be- 
treffend die Verbindung von Landgemeinden und 
ſelbſtändigen Gutsbezirken zwiſchen der Regierung 
und den Conſervativen abgeſchloſſenen Compro 
miß bei. Bezügliche Anträge werden von den 
Conſervativen, Freiconfervativen und National- 
liberalen gemeinſam eingebracht werden. 

— Das Schickſal des Sperrgeldergeſetzes hat 
bekanntlich die confervative Fraction in der 
Hand, welche beabſichtigt, den Regierungsentwurf 
in der Commiſſion zu amendiren. Als ſolche 
Amendements kündigt die „Kreuzeitung“ an, die 
durch das Sperrgeſetz Geſchädigten in freigebiger 
Weiſe zu entſchädigen. So weit dazu innerhalb 
einer Präcluſivfriſt von 5 Jahren die Gelder nicht 
in Anſpruch genommen werden, ſoll eine weitere 
geſetzliche Regelung vorbehalten bleiben. 

Berlin, 26. Jan. Bei der te forige 
Ziehung der 4. Klaſſe der 103. ie ee 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

2 Gewinne von 100000 Mk. auf Nr. 60252 


132 129, 
1 Gewinne von 10 000 auf Nr. 114700. 
. auf Nr. 12793 


3 Gewinne von 5000 
31 Gewinne von 3000 Nr. 4741 8030 10 466 


49 015 96 498. 

57921 69 329 70234 78 882 80 216 89643 90 026 
109 633 111966 121147 125435 128 613 133 127 
133 899 135 343 139 905 141 548 147 952 161 818 
175 449 176 719. 

Braunſchweig, 26. Januar. Die Generalcom- 
miſſion der hieſigen Socialiſten hat beſchloſſen, 
in dieſem Jahre von einer Zeiler des 1. Mai ab- 
zuſehen, dagegen den erſten Sonntag im Mal zu 
feiern. 

Hamburg, 26. Januar. Auf der Elbe iſt noch 
ſchweres Treibeis, welches durch eine Springfluth 
von den Ufern losgeriſſen if. das Barometer 
iſt ſteigend. Für Schiffe tft größte Vorſicht geboten. 

Schwerin, 26. Januar. Die Großherzogin 
Alerandrine hatte eine weniger gute Nacht. 

Köln, 26. Januar. Die „Köln. Volkszeitung“ 
veröffentlicht einen Brief des Miffionars Schunſe, 
datirt vom Südufer des Dictoriaſees vom 
4. Oktober 1890. P. Schunſe iſt bekanntlich der 
Expedition Emins zum Dictoriaſee vorausgezogen. 
Der Brief erwähnt, daß die Wangoni ganz 


die Leiche des Papſtes zu berühren, ehe ſie vom 
Katafalk gehoben wurde. Ueberdies verlangte es 
ihn garnicht nach längerem Bleiben in der ewigen 
Stadt. Der Papſt war todt und begraben und 
nichts mehr von dem todten Mann zu wollen. Der 
andere noch nicht ernannte intereſſirte ihn nicht. 

Stephanie ſelbſt brütete ſtumpf vor ſich hin. 
Sie verrieth keinen Willen, ließ Alles mit ſich 
machen und redete nichts. 

So waren fie am Abend deſſelben Tages be- 
reits auf der Eiſenbahn und nach einer kurzen 
Unterbrechung der Reife, die ihnen Stephanies 
wegen geboten ſchien, drei Tage ſpäter in ihrem 
ſchleſiſchen Heim. 

Der Hausarzt der Familie wollte kein Symptom 
des römiſchen Fiebers wahrnehmen. Er ſagte den 
beiden Männern, daß der Zuſtand der Baronin 
ihm als der Rückſchlag eines ungewöhnlich ftarken 
feelifhen Eindrucks, eines großen Schreckens, 
einer nachhaltigen Angſt oder Sorge, eines über- 
wältigenden Kummers erſcheine. 

„Schrechen, Angſt!“ bekräftigte Roderich in 
gutem Glauben, denn er meinte, daß ſich ſeine 
rau, in der Kirche eingeſperrt, fo jehr geängftigt 
habe, daß ihr davon der Schaden im Gemüth 
geblieben ſei. 

Und der alte Graf ſprach nichts dagegen, denn 
ihm ſelber ſchien es wahrſcheinlich, daß die Sache 
ſo zuſammenhing, obgleich er im Stillen darüber 
nachzugrübeln anfing? Stephanie war doch nicht 
von ſo überzarter Art, daß eine Nacht in einer 
ſchönen Kirche ihrem Gemüth ſolch einen Stoß geben 
mußte, Ueberdies waren die ganze Nacht Arbeiter 


in St. Peter beſchäftigt geweſen, an deren einen 


fie ſich hätte wenden können. der römiſche Hand- 
werker iſt ein höflicher und gegen Fremde und 
Damen dienftfertiger Menſch. Man hätte fie ſicher 
zum Gakriftan oder ſonſt zu einem Kirchendiener 
gebracht, der ihr ein Pförichen ins Freie geöffnet 
hätte. Und warum war fie — länger als die 
anderen Gäſte bei der Trauerſeſerlichkeit im leeren 


Unnammefi verwüſtet haben. P. Schunje giebt 
an, daß der Marſch unter deutſcher Flagge ohne 


Schwierigkeiten vor ſich gegangen ſei. Die Häupt- 
linge ſeien ſehr zuvorkommend geweſen, ſelbſt 
da, wo früher der Marſch unter ſchweren Opfern 
erkauft werden mußte. 

Amſterdam, 26. Januar. (Privattelegramm.) 
Der Dampfer „Europea“, unterwegs nach Hull, 
iſt heute im Nordſeekanal geſunken. 

Bern, 26. Januar. Der Maler und Bildhauer 
Carl Stauffer iſt in Florenz geſtorben. 

London, 26. Januar. Die Delegirten der Eifen- 
bahnbedienſteten der Great-Weftern-Eifenbahn 
hielten eine Verſammlung in Gloucefter ab, in 
der fie nach Berathung mit den Auftraggebern 
erklärten, die Antwort der Directoren auf die 
Forderung einer zehnftündigen Arbeitszeit an 
ſechs Wochentagen ſei ungenügend. 

London, 26. Januar. Eine über Mexico ein- 
gegangene Depeſche aus Chile meldet, der 
Präfident Balmaceda werde eine Iufammen- 
kunft mit den Deputirten haben und fei bereit, 


einen Theil der Forderungen zuzugeſtehen. Es 


verlautet, der engliſche Miniſterreſident werde 
zwiſchen dem Präfidenten und dem Congreß zu ver- 
mitteln verſuchen. 

Rom, 26. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
an dem Meeresufer zwiſchen Genua und Spezzia 
eine vulkaniſche Eruption erfolgt ſei. 

Rom, 26. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Kriegsminiſter hat die Vermehrung der in den 
ſicilianiſchen Sewäſſern ſtationirten Flotte auf 
22 Schiffe, worunter ſich neun Panzerfregatten 
befinden, verfügt. Die Blätter bezeichnen dieſe 
Dermehrung als eine Demonſtration gegen die 
bedrohliche Entfaltung der franzöſiſchen Seemacht 
im Mittelmeer. 

Brüffel, 26. Januar. (Privattelgramm.) Die 
Ueberſchwemmungsnachrichten lauten ſehr ernſt. 
Der größte Theil der Provinzen Hennegau, 
Lüttich, Namur iſt unter Waſſer, viele Brücken 
find weggeriſſen und zahlreiche Perſonen er- 

trunken. Im Dorfe Saint Baaft find 100 Häuſer 
weggeriſſen. 

Helſingfors, 26. Januar. Der Landtag wurde 
mit folgendem kaiſerlichen Manifeſt eröffnet: 
„An die Repräfentanten des finniſchen Volkes. 
Unter unabläſſiger Fürforge für alle meine treuen 
Unterthanen habe ich für gut befunden, Euch zu 
dem jetzt beginnenden Landtage zu berufen, um 
die Entwürfe einiger neuer Geſetze und finan- 
zieller Maßnahmen für das Land zu berathen. 
Gleichzeitig habe ich zur Erleichterung der Be- 
ſchaffung von Mitteln zur Beendigung des Baues 
der Kareliſchen und Bjoerneborgſchen Eiſenbahn 
anbefohlen, aus den Ueberſchüſſen des Staats- 
fonds 6'/. Millionen Mark als Communications- 
fonds abzulaſſen. Euch die erfolgreiche Er- 

er ledigung des Auftrages, womit ich Euch betraute, 
wünſchend, erkläre ich den Landtag für eröffnet.“ 
r ——— 


Danzig, 27. Januar. 


* [3apfenfireih.] Geſtern Abend um 7 Uhr 
nahm der von den Gpielleuten und Mufikkapellen 
der hiefigen Garniſon ausgeführte Zapfenſtreich 
von der Commandantur aus ſeinen Weg durch 
die Straßen unſerer Stadt. An der Spitze, an 
den Seiten und am Schluſſe des Zuges gingen 
Soldaten mit brennenden Pechfackeln und eine 
zahlreiche Menſchenmenge füllte die Trottoirs 
und die Straßen, ſo daß die Pferdebahn 
bis nach dem Paffiren des Zuges ihren Betrieb 
einſtellen mußte. Nachdem der Zapfenſtreich 
durch die Langgaſſe, Wollwebergaſſe und erſten 
Damm vor die Wohnung des commandirenden 
Generals in der Breitgaſſe gezogen war, wurde 
Halt gemacht. Die m formirten fih und 
die Muſiker ſpielten drei Stücke. Hierauf ging 
der Marſch durch die Breitgaſſe nach dem Holz- 
markt bis vor die Hauptwache, wo die Fackeln 
zuſammengeworfen und von Mannſchaften der 
Feuerwehr ausgelöſcht wurden. 

* [Bon der Weichſel.] Heute ſollen die Der- 
ſuche, den Aufbruch der Eisdecke von Dirſchau 
ab aufwärts zu bewirken, wieder aufgenommen 
werden. Geſtern haben die Eisbrecher ſich darauf 


Gotteshauſe geblieben? Schlag neun war alle 
Ceremonie zu Ende geweſen und alle Anweſenden, 
bis auf die etlichen Maurer, hatten ſich mitein- 
ander auf einmal entfernt. Warum war ſie 
zurückgeblieben? An ein Berirren war doch nicht 
zu denken. Und an die Ohnmacht, von der fie 
alle redeten, die ihr für längere Zeit und gerade 
in dem Augenblick, da alles die Kirche verließ, 
die Beſinnung geraubt haben ſollte, glaubte er 
nicht. Stephane war nie im Leben Ohnmachten 
unterworfen geweſen und gar nicht von der 
zimperlichen Art. die dergleichen ohne außer- 
ordentliche Veranlaſſung anwandelt. 


Er kannte fein SFleiſch und Blut, und er beob- 
achtete ſein Kind, ſeit es ihm zu ſchwerer Beſorg⸗ 
niß Beranlafjung gab. Die peinliche Nacht, in 
der er Gottes Wohlgefallen ein Stück näher als 
fonft zu fein geglaubt und dann ſich die bitterſten 
und mehr Vorwürfe gemacht hatte, als bisher in 
feinem ganzen Leben, jene Nacht mit ihren Sorgen 
hatte ihn aus feiner frommen Gleichgiltigkeit 
emporgerüttelt. Er hatte einen derben Wink be- 
kommen, daß ein Menſch auf Erden noch an was 
anderes als an den Himmel zu denken habe, 
und daß ein verheirathetes Kind doch noch immer 
fein Kind fei, daß man lieben, betreuen und 
beachten müſſe. 


Und mit der alten Liebe zu ſeinem Kinde war 
auch der alte Scharfſinn und Spürſinn wieder 
aufgewecht worden. Er ließ ihn nicht mehr 
ruhen. Aber er verſchwieg ſeine Unruhe. Er ließ 
weder die Kranke noch ihren Gatten etwas 
davon merken und beobachtete beide nur um ſo 
ſchär fer. 5 

Bald war er feſt davon überzeugt, daß jener 
geheimnißvollen Ohnmacht, wenn ſie überhaupt 
ftattgefunden habe, irgend ein unerwartetes Er- 
eigniß, eine ſeltſame Begegnung, ein aufregendes 

wiegeſpräch vorausgegangen ſein mußte. Und es 
währte nicht lange, fo richtete ſich ſein Ber dacht 
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i Be ag frei wurde. ir 


beſchränkt, zwiſchen glehnendorf und Dirſchau 
verbreitern und überall frei zu machen. 


+ [Sarnesatsfeft.] Der Carneval hält in diefem ] nutz 


Jahre feinen Einzug in größere Privatgeſellſchaſten, 
und es iſt zu erwarten, daß ſich 

muthiges 1 E 
Die hieſige Friedrich Wilhelm⸗Schützengilde wird am 
Sonnabend, 
in ihren ſämmtlichen Sälen den Reigen im Carneval 


beginnen und da, wie wir erfahren, auch Logenpläze 
an Nichtmitglieder abgegeben werden, ſo iſt vielen 


hiermit Gelegenheit geboten, ſich ein an Abwechſelungen 
reiches Maskenleben anzuſehen. 
rege Betheiligung zu rechnen, da Herr Director Kolzer 


die Arrangements der National-Tänze und Ballets 


leitet. Der von der Schützengilde 1889 veranſtaltete 
Maskenball dürfte noch in lebhaſter Erinnerung fein. 


[Feuer.] In dem zweiten Stockwerk des Kauſes 


äkergaſſe Nr. 53 wurde geſtern Nachmittag gegen 
1 der durch die ſchmell 


4 Uhr ein Balkenbrand entdeckt, ck 
herbeigerufene Feuerwehr leicht beſeitigt werden 
konnte, Das Jeuer war durch Funken aus einem 
ſchadhaften Ofenrohr hervorgerufen worden. 

O Johannisftift. 
Jahresbericht pro 1 


Zuwachs von 12 eigenen 


ca. 18 


gen 37 Knaben nur 5 M 
Es waren 89 Knaben mit 20 15 


dieſem Jahre gegen 65 Knaben mit 15 910 Berpflegungs- 


1 


au 
courſiren und die Abflukrinne für das Eis zu 


0 ich ein lufttges und an- | 
askenleben in demſeiben entfalten wird. 


den 31. Januar, mit einem Maskenballe 


Es iſt umſomehr auf 


Aus dem uns vorliegenden 
des Johannisſtiſtes, Erziehungs- 
anftalt für verwahrloſte und der Verwahrloſung aus- 
geſetzte Knaben, entnehmen: wir Jolgendes: Das Jahr 
begann mit 59 Zöglingen, von denen jedoch 15 nur 
auf ein Halbjahr durch den Herrn Landesdirector der 
Anſtalt während eines Ergänzungsbaues in Tempelburg 
übergeben waren, welche am 1. April wieder nach 
Tempelburg zurückkehrten. Trotzdem wurde das Jahr 
1890 mit 56 Jöglingen beſchloſſen, hatte demnach einen 
öglingen erhalten. Unter 
dieſen 56 Knaben befanden ſich 19 Imangszöglinge, die 
von der Provinz Poſen einem Vertrage gemäß allmäh- 
lich der Anſtalt zugeführt find, während der Reſtbeſtand 
durch Eltern und Bormünder, durch Communal-Ver- 
bände und Kirchengemeinden geliefert wurde. da es 
nothwendig iſt, die Penfion in den meiften Fällen ganz 
niedrig zu ſtellen, wurden die vollen Selbſtkoſten von 
k. pro Monat nur für die Poſener Zöglinge 
gezahlt, während die u nittliche Jahlung der übri- 

8 Pr pro Monat betrug. 

Verpflegungstagen in 


liche Mittelichuten anzufehen. Die 576 öffentlichen 
üttel- und höheren Mädchenſchulen zählten im ganzen 
937 Kinder. Das iſt eine auffällig geringe Be- 


Anſtalten, insbeſondere ſeitens 
„welche nur mit 53024 
ülern in der Mittelſchule vertreten iſt, 


während in derſelben 81 913 Mädchen ermittelt wurden. 
Jür die weibliche Jugend giebt es außer den öffent- 
lichen höheren Mädchenſchulen noch eine größere Zahl 
3 Anſtalten ähnlicher Art. Dieſe enthielten 
748 Mädchen, fo daß im ganzen 137 661 Mädchen 
den über die Ziele der Volksſchule hinausgehenden 
Unterrichtsanſtalten angehören. Werden dieſen die 
217 190 Knaben der Miltelſchulen und höheren Lehr⸗ 
anſtalten gegenüber geſtellt, ſo ergiebt ſich, daß faſt 
80 000 Mädchen weniger als Knaben höheren Unter- 
richt erhalten. In Wirklichkeit wird dieſer Unterſchied 
etwas gemildert durch den Umſtand, daß die Mädchen 
der wohlhabenden Stände vielfach in Penſionen erzogen 
werden und die Dauer des Unterrichts auf den höheren 
Lehranſtalten für die männliche Jugend 2 bis 3 ahre 
länger als auf den höheren Mädchenſchulen iſt. Eine 
andere ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung iſt die ſehr 
ungleiche Benutzung der Mittelſchulen durch die ver- 
3 Confeſſionen. Im preußiſchen Staate ſind 
4,4 Proc. der Bevölkerung evangeliſch, 34 Proc. 
katholiſch und 1,3 Proc. jüdiſch. In den öffentlichen 
und privaten Mittel- und höheren Mädchenſchulen 
aber waren 80,8 Proc, der Schüler evangeliſch, 10,4 
Proc, katholiſch und 8,3 Proc. jüdiſch. 
en. ‚Königsberg, 25. Jan. Auch für nicht ängftliche 
Perſonen liegt über unſerer Stadt eine unheimliche 
Bm: bejorgte Mütter möchten ihre Kinder am 
liebſten gar nicht aus dem Haufe laſſen. Ueberall 
fürchtet man, mit einem tollen Kunde in Colliſion zu 
kommen. Nach den erſten Mittheilungen durch unfere 
Lohalpreſſe ſtellt nun auch ein amtlicher Bericht feſt, 
daß ein im löbnichtſchen Stadthofe erſchlagener Herren- 
loſer Neufundländer — wenn der Name, der auf dem 
Halsbande geſtanden haben ſoll, richtig geleſen ift, ein 
ſchönes, prächtiges Thier — an des Tollwuth gelitten 
at. Daß er Perſonen und andere Hunde gebiffen, 
heint ebenfalls nachgewieſen, und jo ſteht man in 
völliger Ungewißheit, welchen Umfang auch bei aller 
anzuwendenden Sorgfalt das Uebel nun annehmen 
kann. Die Polizei hat Gelegenheit genommen, aufs 
Neue 2 itnehmen von Kunden in öffentliche Lokale 
verbieten. 


? : £ N — Es ſteht hier im Werke, die drei 
tagen in der Etatsperiode 1. November 1888 bis 31. De- Bezirksvereine, welche 1 ein ſelbſtändiges Leben 
5 und 36 Knaben mit 9584 3 führten, in einen zu verſchmelzen, um Mittel und 
agen in ber Etatsperiode 1. November 1887 bis | Arbeitskräfte beſſer zu vereinigen. Db für die Thätig- 


31. October 1888 in der Anſtalt. Ueber die erzielten 
olge der 
zeigen ſie 
gänz- 
wieder, 
en deſto größere Aus- 
e begonnen wird. So 
en wir vor 8 Monaten einen Knaben aufgenommen, 
welcher uns vom Magiſtrat unſerer Stadt angeboten 
wurde. Der Junge war in den traurigſten Verhältniſſen 


Erfolge ſagt der Bericht wörtlich: Die Erf 
Erziehung ſind oft überraſchend, oft 
ſich nur langſam, fie bleiben niemals 
li aus. Es sang fih immer 
daß die Beſſerung eines Mtenf 

f t auf Erfolg hat, je früher 
a 


aufgewachſen: die Mutter todt, der Vater, einft ein 
gutgeſtellter Mann, na 


Wer unſere Anftalt . 
Zuſtande von Unfauberheit und fait thicriſcher 
wilderung manche Kinder, beſonders jüngere, 


nd doch iſt für dieſe Kinder die 


einzige und wahre Rettu 


Merk zu betheiligen. 

F. Bohnſack, 26. Januar. 
im ar en die „ a 
er hieſigen Fähre noch nie gew ſein. 
23. J. 3 fid} der die Uebe t de ö 


\ ei ie 
ehr. Der erſte Prahm, welcher — wollte und 


Arbeit an das diesſeitige Ufer wieder zurüdk. Am 
25. wurde das Ueberſetzen aber überhaupt erſt Nach- 
mittags 4 Uhr aufgenommen. Die bis dahin an der 
Fährſtelle ſich einfindenden Fuhrwerke und Perſonen 
mußten ſtets umkehren und nöthigenfalls bei Wegner 
Reufähr überſetzen. Leider jet Kerr Wegner in 
dieſem Jahre keine Fuhren über. 


y Rus der Provinz, 25. Januar. Nach der letzten 


Statiſtik über das Schulweſen giebt es in Preußen im 
ganzen 576 öffentliche Mittel- und höhere Mädchen 
eulen. Die meiſten derſelben haben die Provinzen 
randenburg und Rheinland, nämlich und 75; 
dann folgen Hannover mit 68, Weſtfalen mit 67, 
Sachſen mit 66, Oſtpreußen mit 44 und Pommern 
mit 41 derartigen Schulen. Unſere Provinz beſitzt 
21 ee Mittel- und höhere Mädchenſchulen, wo⸗ 
von 7 auf den Bezirk Danzig kommen. Bon den 576 
öffentlichen Mittelſchulen Preußens waren 41 auf dem 
3 Lande. Dieſelben enthielten zuſammen bloß 
09 Unterrichtsklaſſen und nur 8 hatten 4 und mehr 
auffteigende Klaſſen. Demnach find die ländlichen 
Mittelſchulen noch wenig über einen guten Anfang 


hinausgekommen. Aber auch unter den 535 ſtädtiſchen 


Mittel- und höheren Töchterſchulen hatten noch 35 nur 
eine aufſteigende Klaſſe und ferner 45 mei und 51 drei 
auffteigende Klaſſen; es find dieſe wohl kaum als 
JC TEE ³· A A TITOTEER TEE 


immer beftimmter, immer überzeugender auf den 


Grafen Egbert. 


Warum halte diefer mitten in der Nacht den 


Portier feines Gaſthofs aus dem Schlaf getrommelt, 
um ſich nach Gtephanies Heimkehr zu erkundigen? 


Was gab ihm dieſe Sorge ein, eine jo ganz un- 


gewöhnliche Sorge um die Frau eines Anderen, 


um eine Frau, deren Namen er ſonſt zu nennen 


vermied — und aus guten Gründen vermied? Er 
mußte doch auf den Gedanken gekommen ſein, daß 
ſich irgend etwas der Heimkehr Stephanies ent- 
gegengefiellt habe, wenn die Beſorgniß um diefe 
Heimkehr ihn zu der unvorſichtigen Neugier trieb, 
in ungewohnter Stunde nach 100 fi zu er- 
kundigen. Was war es, das fih der Heim- 
kehrenden entgegengeſtellt hatte, und wie wußte 
Egbert darum? Ladislaus hatte nicht umſonſt 
fo viel und emſig mit klugen Prieſtern ver- 
kehrt. Sein Argwohn fühlte ſich auf ſicherer 
Fährte. und wechſelnd in Gefühlen und 
Stimmungen, wie der alte Mann geworden, 
war auch das Zlugfeuer der Zuneigung zu 
Egbert, dem er in Nom unterlegen, ſchon wieder 
ausgegangen. Egbert hatte ihm von ſeinem 
Einfluß oder noch mehr von feiner freundlichen 
Dienſtbefliſſenheit allerhand vorgeflunkert, aber 
thatſächlich ſeine Sehnſucht, dem alten Pius noch 
lebend den Fuß küſſen zu dürfen, durchaus nicht 
befriedigt. Nein, gar nichts hatte er zuwege ge- 
bracht und, wie Ladislaus jetzt feſt überzeugt 
war, das Gerede von allerhand Möglichkeiten, 
ihn zum Zußkuß oder gar zu einer geheimen 
Audienz durch weiß Gott welche Vermittelung 
bringen zu können, nur darum immer wieder- 
holt, um in Stephanies Nähe zu gelangen und 
Gelegenheit zu erſpähen, ſie wieder zu ſehen und 


mit ihr zu reden. 


Daß Egbert noch immer und leidenſchaftlich in 


ſeine Tochter verliebt war, hatte ber alte Ladislaus 


ſchon bei der erſten Begegnung geahnt und bei 


und nach zum Landſtreicher 
9 der Knabe ſelbſt wegen Diebſtahls mit 
Wochen Gefängniß beſtraft. Mit ſolcher Vergangen- 
eit ham er zu uns und iſt heute einer unſerer 
leißigſten, beſcheidenſten und gehorſamſten Zöglinge. 
beſucht, glaubt es nicht, in welchem 

er- 
uns ju- 
geführt werden und welche Geduld und Mühe dazu 
gehört, fie erft einigermaßen menſchenwürdig ice 
5 phunſiſche und 
moraliſche Luftveränderung, welcher fie durch eine 
zweckmäßige Anſtaltserziehung ausgeſetzt werden, die 
waß tung. Ferner richtet der Bericht 
an unſere Mitbürger die Mahnung, ſich reger an dieſem 


So ſchwierig wie in 


bei 


mit Menſchen, Pferden, Juhrwerken angefüllt war, 
blieb im Eis ſtechen und kehrte nach mehrſtündiger 


rath 
ne Gemeinden, o 


keit, welche jetzt namentlich denſelben oblag, 
die Wahlen für die Stadtverordneten - Berfammlung, 
dieſe Vereinigung ſich als vortheilhaft erweiſen wird, 
ſteht zu bezweifeln. Sonſt haben die Bezirksvereine 
eit längerer Zeit wenig Arbeit für das Intereſſe der 
Stadt gethan. — Von den Veranſtaltungen unferes 
Dereins „Frauenwohl⸗⸗ hat eine bereits einen prak- 
tifchen Erfolg verzeichnen; es iſt die durch ihn ver- 
mittelte Ausbildung von Frauen aus den gebildeten 
Ständen zu Krankenpflegerinnen, wie ſie nach Ber- 
einbarung mit der Vereinsleitung in den königlichen 
Kliniken hierſelbſt erfolgt. Daß damit einem entſchie⸗ 
denen Bedürfniſſe entgegengekommen wird, jeist die 
Thatſache, daß die im erften Besch (es beginnt jegt 
ein neuer) gern und reichlichſt Beſchäftigung finden, 


V ueber eine intereſſante Verwaltungsſtreit- 
ache aus Oſtpreußen veröſſentlicht die „Bolks- 
tg.” 1 were ihr von dort eingeſandte Zuſchriſt: 
„Der Regierungspräſident Steinmann zu Gum- 

binnen und der Landrath des Kreiſes Angerburg, 

v. Kannemwurf, ya es für angezeigt, daß der Weg 

vom Kirchdorfe Buddern (Kreis Angerburg) nach 

Grünhöfchen, welcher durch das Goldapthal führt, ver- 

legt und durch eine Dammſchüttung mit Brückendurchlaß 

erſeiht werde. Dieſe Arbeit follte ausſchließlich der 

Materiallieferung vom Fiscus ca. k. koſten. 

Die zur Unterhaltung des alten Weges verpflichtete 

Gemeinde Buddern weigerte ſich, da es ſich nicht um 
Reparatur, ſondern 


Te. 

zirke, Kirchſpiele u. ſ. w. heranzuziehen, wenn die 
Unterhaltung eines Weges die Kraft der verpflichteten 
Gemeinde zweifellos überfteigt, ſo beauftragte der Land- 
den Amtsvorſteher Seech aus Junkeln, ver- 
ſchiede e ſich bei der Wahl derſelben 
an Kirchſpiel oder ſonſtige Grenzen zu binden, zur Aus- 
führung der Dammſchüttung heranzuziehen. Die heran- 
gezogenen Gemeinden erklärten, daß fie die Ver- 
pflichtung zu dieſer Leiſtung nicht anerkennen könnten, 
und meldeten die Klagen an. Der Amtsvorſteher 
Seeck erhielt Anweiſung vom Regierungs-Präſidenten 
Steinmann, mit der Ausführung der Krbeit executiviſch 
vorzugehen. Nachdem derſelbe ſich vom Herrn Re- 
gierungspräſidenten die mündliche Zuſicherung hatte 
geben laſſen, daß letzterer den Amtsvorſteher vor allen 

ecuniären Nachtheilen ſchützen würde, ging der- 

[be mit der Zwangsdurchführung des Baues vor. In 
er nunmehr eingereichten Klage gegen Seeck machten die 
Kläger folgende Einwände: Zunächſt iſt die Arbeit in 
Angriff genommen ohne die geſetzlich erforderliche 
enter der Wegverlegung mit vierwöchentlicher 
riſt zum etwaigen Einſpruch der Intereſſenten und 

Adjacenten. Sodann wurde beftritten, daß der Weg 
überhaupt eine Landftrafe ſei, vielmehr gehe aus dem 
Rece der Gemeinde Buddern hervor, daß er eine 
Viehtrift bis zu einer beſtimmten Stelle ſei und von da 
ab ein Zufuhrweg zum Gute Grünhöſchen. Die Land⸗ 
ſtraße führt über das zwei Kilometer aufwärts liegende 
Gronden, woſelbſt auch die große Flußbrücke über die 
den häufigen Beſuchen des Grafen nur beſtätigt 
er wenn diefer auch ſich in gezwungener 
nthaltſamkeit ihren Namen auszuſprechen hütete. 

Hatte der Alte doch in ſeiner frommen Liſt 
gerade auf dieſe Verliebtheit gerechnet, daß fie 
ihm den Vermittler zu des Papſtes Schwelle in 
Athem halten und um die eigene Gunſt befliſſen 
machen merde. 

Da aber all dieſes nicht geholfen, und Ladis- 
laus den Pontifex doch nicht mehr bei lebendigem 
Leibe geſehen und feinen Segen auch nicht em- 
pfangen hatte, ſchalt er Egbert einen unzu- 


verläſſigen Schwätzer, der einen Greis in 
ſeinen frömmſten Bedürfniſſen zum Narren 
habe. Nun auf einmal erinnerte er ſich 


an all die andere Unbill, die vor Jahren von jenem 
eitlen Menſchen ausgegangen war, und wie er 
ſich ſelbſt Vorwürfe machte, einem ſolchen 
zum zweiten Mal vertraut zu haben, verkehrte 
ſich, was er in Rom an guten Gedanken für ihn 
gehegt hatte, wieder zu eſtel Abneigung. 

Er traute dem tückiſchen, unberechenbaren 
Bapftfoldaten jeden argen Streich zu, war für 

ch feſt davon überzeugt, daß nicht er, der Vater, 
den alle, wenn auch ſchweigend, anklagten, den 
Anſtoß zu Stephanies Krankheit gegeben habe, 
ſondern jener, der im Dunkeln ſchlch und ſich 
kein Gewiſſen daraus machte, der jungen Frau 
irgend etwas ins Ohr zu flüſtern, davon ihr für 
den Augenblick die Beſinnung und für die Folge- 
zeit die Freude am Leben und die Liebe zu ihrem 
Ehemanne vergangen war. 

Das war das Schlimmſte, und der alte Schlau 
kopf ſah es genau: ſeine Tochter liebte ihren 
Gatten nicht mehr. Don jener Stunde an, da er ſie 
im Petersdom allein gelaſſen hatte, war ſie gegen 
ihren Mann verwandelt. Derwandelt wodurch? 
durch die Nacht, die Furcht vor dem Alleinſein, 
die Angſt in der Zinfternig? Unfinn! Da war 
etwas vorgegangen, was fie im Kern ihres 
Fühlens verändert hatte. 


: Oberverwaltungsgericht, 


um eine Verlegung des 
he Berpflditung bet der} 


Goldep iſt. Die erſte Inſtanz, der Areis-Ausjazap ju 
Angerburg, verurtheilie den Amisuorficher Seeck 
vorweg, weil er die polizeiliche Publication der Weg- 
verlegung unterlaſſen habe. Die zweite Inſtanz ver- 
uriheilte Sceck gleichfalls. Die dritte Inſtanz, das 
1 n welches auf Berufung des 
Regierungspräfidenten Steinmann eintrat, wies die 
Berufung ab, weil nicht der Amtsvorſteher der Be⸗ 
rechtigte ſei, die Verfügung zur Arbeitsausführung reſp. 
Seftjehung der Verpflichteten zu treffen, ſondern der 
Kerr Regierungspräſident ſelbſt. Dieſes Erkenntniß 
datirt vom Februar vorigen Jahres. Trotzdem das 
Erkenntniß rechtskräftig geworden, haben die Gemein- 
den noch keinen Pfennig der geleiſteten Summen zurück- 
erhalten. Anforderungen an den Kreis- Ausſchuß 
zur executiviſchen Beitreibung wurden abgelehnt. Einige 
Gemeinden haben die Civilklage gegen Seeck angeſtrengt, 
und es dürfte dieſe wohl Erfolg haben. Es dürfte 
ſich dieſe Annahme daraus ergeben, daß das Land- 
rathsamt es verſucht, die klägeriſchen Gemeinden zu 
veranlaſſen, die Klage zurückzunehmen, denn, wenn 
die Klage auch gegen den 3 gerichtet ſei, 
fo ginge fie in der That doch gegen den Regierungs- 
präſidenten, und dieſes ſchicke ſich doch nicht. die 
betreffenden Gemeinden waren aber nicht fo zart- 
fühlend und lehnten die Zumuthung ab. Um die Sache 
nun gründlich aus der Welt zu ſchaffen, hat der Herr 
Regierungspräſident eine Verfügung an ſämmtliche 
herangezogenen Gemeinden erlaſſen, die dem Sinne 
nach lautet: „Der Amtsvorſteher Seeck war nicht be- 
rechtigt zur Anordnung dieſer Arbeit, ich war der Be⸗ 
rechtigte. Ich erkenne nunmehr an, daß die Arbeit 
ein dringendes Bedürfniß war; ich werde die Arbeit 
auch noch weiter ausdehnen und betrachte die von den 
Gemeinden geleiſteten Juſteuerungen als Vorſchüſſe auf 
die noch folgenden Arbeiten.“ — Gegen dieſe Ber- 
fügung, welche im September v. J. erging, iſt allſeitig 
Beſchwerde erhoben worden. Zunächſt beim Kerrn 
Oberpräſidenten, es verlautet aber noch nichts, daß 
darauf ein Beſcheid ergangen wäre. Einige Gemeinden 
ber Ane noch mit einer beſonderen Beſchwerde an 
den Miniſter des Innern; Beſcheid iſt auch von dort 
noch nicht geworden. Wie es heißt, wollen ſich nun 
viele Gemeinden mit einer Eingabe an den König 
wenden. 

Aus der Rominter Heide, 24. Jan. die Anlagen 
um kaiſerlichen Jagdſchloſſe, welches im nächſten 
rühjahre in Theerbude errichtet werden wird, werden 
doch recht umfangreich werden, denn an Terrain werden 
rund 30 Morgen regulirt. Da der Bau auf eine fon- 
nige Höhe zu ſtehen kommt, fo werden rings um den- 
ſelben ee gärtneriſche Anlagen hergerichtet. Auch 
die vom Kaiſer gekaufte Naunynſche Villa wird durch 
Anbauten vergrößert werden, da dieſelbe mindeſtens 
20 Perſonen des Gefolges Raum gewähren ſoll. Das 
ganze Jagdſchloß kommt ſchon im Monat April voll- 
ſtändig fertig nach Theerbude, fo daß die Zuſammen⸗ 
ftellung höchſtens vier Wochen in Anſpruch nehmen 
wird. (8. H. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


IJ Berlin, 26. Jan. Der erfte Bolhsunterhaltungs- 
abend, welcher — dem Muſter ähnlicher Beranftal- 
tungen in Dresden, Kiel ꝛc. von der Akademiſchen Ver⸗ 
einigung der Geſellſchaft für Volksbildung und dem Berliner 
1 im großen Saale des allgemeinen 

erliner Kandwerker-Dereins geſtern Abend veranſtaltet 
wurde, war ein fo gelungener Verſuch, daß man hoffen 
darf, daß noch in dieſem Winter mehrere andere folgen 
werden. Der Saal und die Galerien waren gefüllt 
mit Arbeitern, kleinen Handwerkern und ihren Familien 
Das en eng“ Programm wurde vorzüglich durch 
geführt. Nach 4 von dem Gefang-Berein des Lehrer- 
Vereins vortrefflich vorgetragenen Liedern, Klavier- 
und Geſangvorträgen hielt Kerr Julius Lützen einen 
Vortrag über einen Ausflug nach dem Monde mit 
Demonſtrationen und Lichtbildern. Ein von der ganzen 
Verſammlung geſungenes allgemeines Volkslied ſchloß 
den Abend, (Wir behalten uns vor, Näheres über 
ſolche Unterhaltungsabende und ihre Wirkungen mit⸗ 
zutheilen. ) N 
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L. Pr. Stargard: Wir bitten um etwas Geduld. 


Standesamt vom 26. Januar. 


Geburten: Arbeiter Heinrich Kaſſin, S. — Maurer- 
geſelle Alexander Roſin, S. — Schuhmachergeſ. Guſtar 

öde, S. — Kaufmann Paul Borchard, S. — See- 
fahrer Herm. Auguft König, T. — Böttchergeſ. Johannes 
Koppelwiſer. T. — Hausdiener Karl S lage, T. — 
Kgl. Schutzmann Joſef Röhr, T. — Werk ührer Ernſt 
Stürz, T. — Regierungs-Secretär Heinri Julius 
Ducht, S. — Buchhalter Otto Brenner, S. — Schneider⸗ 
meiſter Friedrich Mertſchat, S. — Handelsmann Albert 
F T. — Arbeiter Franz Lohmann, S. — Unehel.: 

* — 

Aufgebste: Sattler und Tapezier Johann Robert 
Kalus in Deutſch-Mürbitz und Johanna Mlocek in Jevolt⸗ 
ſchütz. — Schloſſergeſelle Max Karl Heinrich Schütz und 
Anna Wien. 

Keirathen: Arbeiter Karl Reinhard Richard Cämmer- 

irt und Laura Renate Reinke. — Eigenthümer Johann 

ruſt Groth und Emilie Bedarf. — Schmiedegeſelle 
Joſef Witt und Marianna Julianna Klafk. — Schneider- 
geſelle Max Friedrich Bendig und ze Rofalie 
Szciypinski. — Arbeiter Friedrich Jakob Gruba und 
Maria Anna Magdalena Kuhn. 

Todesfälle: Commis Moritz Berndt, 20 J. — Wwe. 
Anna Caroline Lolentis, geb. Krauſe, 81 J. — T. d. 
nager 


Roderich merkte noch nicht, wo das Uebel 
felt Roderich hielt Stephanjes Verhalten, ihr 
eltſames, abweiſendes, llebloſes Verhalten für 
Folge ihrer Krankheit. Derblendung eines Ver- 
liebten! Stephanie war ja garnicht krank. Oder 
vielmehr das war eben ihre Krankheit, daß fie 
ihren blinden, guten, vergötternden Roderich 
nicht mehr liebte, wider Willen nicht mehr lieben 
konnte 

Es ſchüttelte ſie wie Froſt, wenn jener ihr die 
Hand auf den Scheitel legte. Sie wandte das 
Haupt bei Seite, wenn jener ihr in die geliebten 
Augen ſehen wollte. Sie weinte viel und redete 
faft nichts und ſtarrte vor ſich hin, immer in den- 
ſelben Abgrund. & 

Nur für das Kind hatte fie noch Zärtlichkeit, 
doch auch dieſes nur unter Thränen. Aber Baſil 
war ein kleiner Wildfang, der ſich nicht lange ftill- 
halten ließ und der Mutter entwiſchte, wenn ſie ihn 
mit dem traurigen, nachdenklichen Blick anſtarrte, 
der ihm Angſt machte, als hätt' er Strafe ver⸗ 
dient, und wußte doch nicht warum. 

Der Arzt ſprach mit aller Artigkeit doch von 
eingebildeten Leiden, mahnte zu kräftiger Gelbft- 
hilfe, zu bewußter Ueberwindung krankhafter 
Anwandlungen und verlangte auch vom Gatten, 
ernſthaft auf die veränderte Frau einzuwirken, 
wenn ihm an ſeinem häuslichen Glück etwas 
gelegen ſei. 

Roderich ließ es weder an liebevollem Zureden 
noch an allerhand Vorſchlägen von Zerſtreuungen, 
Reifen u. dergl. fehlen. Stephanie lehnte alles 
— G60 cen Bewegung des Kopfes und der 

and ab. 

Roderich, der guten Gewiſſens war, dachte nicht 
daran, daß das Herz feiner Frau ſich von ihm 
abkehren könne, und hatte keine Ahnung von 
dem Grund ihres Trübſinnes und ihrer heillofen 
Verſchloſſenheit. Gortſetzung folgt.) 


— — 
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Schneidergeſ. Emil Thun, 19 28. — S. d. Barbiers London, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. E. 
Wilhelm Rommel, 4 M. S. d. Arb. Andreas 97/6, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
Langanki. 2 Tg. — T. d. Maurerpoliers Johann] 1889 98,72, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 917%, 
Treder, 8 J. — Frau Elife Maria Mittag, geb. Korn- Kegupter 97½. Platz- Discont 158 %. Tendenz: 


2 artbanal, 5 air ee ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohruker 


* 8 28 r nn * — ä r 2 2 m TT 


2 Beiahli 8 für: 1. Qualität 68 —65 Di, 2 Qualität deutende Poſten umgefeht 808 n a nke war 
52—57 Pf., 3. Qualität 42—51 Pf. per (0 Fleisch- die Stimmung ruhig, immerhin aber ift von dem etwas 
sei e Ha eis Haren cf De Olmmung 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8955 Stück. aber var, ruhig. Zu notiren ift per Ser. Rothklee 


Tendenz: Kaufluſt der Exporteure ſehr ſchwach. Ange- | 30—35—40—45—50—55—60. Al, Weißklee 30—40— 


35 3. — Arb. Johann Karl Robert Mehke, 31 J. — 126. — Zendeni: ruhig. bot für den hiefigen Platbedarf zu groh; Handel äußert] ITS —.H AN,  Tannenkiee Alb 9 . 
S. d. Maurergeſ. Auguft Liedke, 9 M. vr Commis Petersburg, 26. Januar. Wechſel auf London 3 M. flau und ſchleppend; Preiſe rückgängig, namentlich für Oetohlee 2 M, Thumothé 20—25— 
Julius Re 58 J. — Händlerin Florentine Lorenz, | 85,85, 2. Drientanleihe 103, 3. Drientanleihe 1047/8. eine Lämmer, die reichlich angeboten waren. Viel un- —8.— 


2 J. — T. d 5 Ernſt Braun, 3 M. — verkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 47—19 Pf., Schi fs-Li ft 
Unchel. 2 6.2: Danziger N 5 Altſchottland). beſte Cämmer bis 52 Pf., 2. Qual, 42—46 Pf. per 1 iſte. 
nta . Januar, % Fleiſchgewicht. Neufahrwaſſer. 26. Januar, Wind: NW. 
Nohzucker. gg gen 8 2155 Rinder, nach der Hand ver. wꝛ a Nichts in Sicht. 
N von Otto Gerike, Danzig.) kauft; 90 Hammel; 217 Landſchweine PERS 83 Productenmärkte. 
Dan ar. Stimmung: ruhig. eig und "io M per Centner lebend Gewicht. Geſchäft Aönigsherg 24. Jan. (Wochenbericht von Bortatius Fremde. 
Werth * 12, 28035 A Vati 880 Rend. incl. Sack tranſito | verlief flau; der Markt wurde nur Tanelanı geräumt, Orothe.) Gpiritus zeigte die ganze Woche hindurch Walters Hotel. Bölche n. Gemahlin a, Barnewitz, 
franco Neufahrwaſſer. 8 EEE EEE Eur feſte Tendenz und avancirten Preiſe ca. /—1.½/ Wendt en, Gatttn a. Schönfeld, Heine a. Narkau, Paſchne 
Magdeburg, =. ge Mittags. Stimmung: zuhlg, Berliner Viehmarkt. m Terminhandel find einige kleine Umſätze zu ver- | a. Drle, Modrow g. Reu-Balieihhen, Grams ſen. und 
ſtetig. Januar 12,7 Käufer, Februar 12, 2½ M a a eichnen. Zugeführt wurden vom 17. bis 23. Januar | Grams jun, aus Rathsdorf, Krautwurſt a. Czierſpitz, 
do., März 12,80 M do., April 12,87¼½ M do., (Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 1 000 Liter, gekündigt 25000 Liter. Bezahlt wurde Göldel a. Buſchkau, Liedike a. l eihſtube. er. 
Mai Abends Sim a ruhig, Januar 12.70 l Käufer Berlin, 26. Januar. Rinder: Es waren zum Verkauf loco gan r 15,10. gun 0 1 175 vun Sn, mid nicht Frau 5 5 Gr n Sal er a N thltub e Frau 
7 + ii enz: uin „10, 7 A * /2 un epersdor n e reslau, Rentiere. rau 
a 95 12,10 Aldo, Mär 12,70% be, April 12,872 gefteltt 3149 Stüch. Tendenz: Sehr langfam, obwohl | eontingsnlir fingentirt 46,10 Al, Januar nicht | Mültenb Rerin. Engler d. Mal t 
Al do., Mai 12,97½ M d der Export etwa ebenſo ſtark, der Auftrieb dagegen um nigen et . Betr Hey AT 475 17 0 aM 5 J nf | 2 B. 5 Lipinstr a. Warſchau, FRA A Dr 


g ——:!: 700 Stück ichwächer war als in der Vorwoche Bezahlt 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung.] wurde für: 1. Qualität 60—83 M, 2. Qualität 55— 
Frankfurt, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr.] 59 M, 3. Qualität 49—53 M, 4. Qualität 45—47 M per 
Creditactien 274½, “ Framoſen 219, Lombarden 116, 100 % Sleiſchgewicht. 
Ungar. 4% Goldrente 92,80, — Tendenz: feſt. Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8839 Stück 


März nicht contingentirt 45/8, 46½, 46¾, 4 7 AM Norra a. Damerau, Gutsbeſitzer. Hartmann aus 

Gd. i hiahr nicht contingentirt 46½, 47, BEN JUL Gd. | Stettin, Sperber a. Tilſit, Bayer a. Berlin, Ingler aus 

Mai - Juni nicht 38 47½, 8 M Br., 47 %/ M 2 Koppel a. Berlin, Krauſe a. na auen 

Gd. u. bez. — Alles pro 10 000 0. Liter % ohne Faß. u. midt a. Berlin, Kaufleute. Zimmen a. Auguitfehn, 
Gtettin, 24. Januar. Getreidemarkt. Weizen feſt, De or. v. Kries a. Pr. Stargard, Lieutenant. 

ioco 180—190, 0, per Januar 190,00, do. per April- Kotel du Nerz. einrich g. a au, Berjiherungs- 


Wien, 26. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien | (darunter 727 däniſche, 72 holländiſche, 142 galiziſche, | Mai 19250: oggen ruhig, loco 165—170, do. per | Beamter. v. Loecllot a. Metz, Dffisier. v. Naſo aus 
309,35 (Februar-Courfe), Franioſen 248,60, Combarden | 37 leichte ungariſche Schweine und 235 Bahkonier). Bun an 5 5 0 e an e. Neiden, Sende ber Se oe 


130,70, Galitier 212,20, ungar. 4% Goldrente 104,25. — | Tendenz: In Folge geringerer Zufuhr bei ziemlich regem 
Tendenz: feſt. Geſchäft und mäßigem Export bei gebeſſerten Preiſen 
Paris, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente | ausverkauft. Beiahlt wurde für: 1. Qual. 54— 


57,00, per April-Mai 57,50. — Spiritus behpt., loco Rittmeifter, a a. Nene e 7 5 — 
ohne Faß mit 50 . Contumfisuer 11. 70 mit 70 AM | Vorsdorff g. Berlin, Fromberg a. Leipzig, Domher, 
Conſumſteuer N, er Ja mit 70 M Conſum-Selliger, Kinck und Bein aus Berlin, Basmuſen aus 
ſteuer —, per April- s mit 7 rn Conſumſteuer 47,60. denſe, Ziegler a. Berlin, Mendelſohn und Baden aus 


—, 3% Rente 195,57, 4% ungar. Goldrente) 92,37, | ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 51—53 M, 3. Qual. tte Petroleum loco 1 reslau, Gruber a. Chemniz. Silberſtein, Stadthagen, 
Srangofen 546,25, Lombarden 306,25, Türken 19,15, | 46—50 M per 100 % mit 20 % Tara. Bakonier | Breslau, 24. Jollen (Wochenbericht über, Klee- May a. Berlin, Wenzel a. Memel. Winter a. Elberfeld, 
Aegypter 491,25. — Tendenz: behpt. — Rohzucer 880 | erzielten ca. 47 M ver 100 % mit 45—50 % Tara | famen.) Die feite Tendem der Vorwoche in Rothklee Verantwortliche Nedacteure: für den pofſſſſchen Theil und ver- 


hat ſich gut behaupten können, da rege Kaufluſt vor. te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuilleton und Literariſche: 
handen war, und es iſt daher zus ine Angebot 30 50 — De 1 provinziellen, Handels-, Marine- 1980 
ſchlank unterzubringen geweſen. lee zeigte r den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
fih aute Meinung und es find in diefer Woche recht be- I heit: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


loco 33,50, weißer Zucker per Januar 36,00, per | per Stück. 
Febr. 36,12 ½, per Januar-April 36,75, per Märs-Juni Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1463 Stück. 
37,12½. Tendenz: behauptet. Tendenz: Flauer in Folge ungünſtiger Fleiſchmärkte 


1! Deutihe Induſtrie!! 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: a 
Rein e 1 Nr. da bie blau 2 a Ko. N 2, — Nein Sause ce mit 1 in nr von WB 
Cacao zen 0. do. Ba 20 Cncao Arümel-Chocolade mit Danille 1 % Ko. M 160, 


und do. a gel 5 
Zucker. Gel e-Chorolahe num 1 1460 I, in Are Tafein ie] Jucker. Buber-Chofolade ohne: Banille (auch ij 
auenge 


enannt) a ½ Ko. 120, Bi. 
Zu haben in ben meilten 2 uniere te — n — 5 Dellea Dr 


Untereichts- -Inftitut | in in Ziligran- Arbeit N e e 22 "Ts lauf eine gehen Fabrik wird 


= 5 zur eriten Stelle eine Hypgthen 
* R ie ar kurze Zeit. 5 ö pon 80 000 i bei gut 5 
ae an nd Une ot: u Serftellung yon Uhr- und Halsheiten, Armbändern, Broden-, i 815 ind ect 2100 e 5 


ſchweren Leiden unfere Jaar. Ballſchmuckh, 3 n. 9 von 35 [werth 210000 M. Das Darlehn 
inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 


8 
[Wand- und Bürftentafhen, Sophakiſſen ıc., nebſt Blumen- 9 it bisher von einer ſtaatlichen 
und Schwiegermutter, Frau körbchen aus farb gem D Draht u. Wolle gefertigt. : Danzi er — Gaſſe gewährt worden. ch 


Zeige hiermit an, . hierſelbſt vom 6. Februar einen £ 8 Roggen- u. en Angebote werden unter Nr. 445 
Prival-Actien-bank. 


9 Hein x Unterricht in Filigran - Arbeit eröffnen werde und lade die ge- 4 2 un Sie Crpedition dieler Zeitung 
Ikleie, Hanf-, Rüb-, een 
Nachdem das Recht der Wan er rivat-Actien- 


rent lehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner . x 
m 74. ie [otel Engliſches Kaus, Laugen Markt, 1. Etage, Zimmer Nr. 
Lein- und Sonnen- 4 
Bank zur Ausgabe von Banknoten am 1. Januar 1891 wird für eine t 
erloihen ift, rden gemäß Anordnung des Bundes- blumenkuchen torei als a 


lergebenſt ein 
fel ee ar Die Arbeit ift nicht nur ſehr intereſſant, l auch äußerſt 
ie Hinterbliebenen. ſteicht zu . fen Anfängerinnen können gleich in den erſten 
Trappenfelde, 25. Jan. 1890. Stunden Schmuch und Ketten herſtellen. Der Nen T zur 


Erlernung P Arbeiten beträgt für Damen für in Wagenladungen frei er käuferin geſuch 
Die Beerdigung findet Kinder M 1, und ſteht es jeder ſtändigen Schülerin frei, jo langef n * 25. dert nn n Bahnſtation offerirt Ede ſchon i 
Sonnabend, den 31. iu kommen, bis fie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellungſß Me er 
Nachmittags 1½ Uhr, vom Der Siligran-Arbeit angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehrſe; 9. V 7 a mit Ge 
Sterbehauſe aus ſtatt. 5 A und iſt dadurch Jedem die Gelegenheit geboten, die Ihöniteni® h Königsberg i. Pr. (1661 pr e 55 leser Seitung er 1686 


enke herzuftelten. Unterrichtsitunden täglich von Morgens 8 


= bis 12, Nachmittags 2—7 Uhr, für Damen, die Tags über keine Winter-Malz 


. eit haben, Dienflag, Donnerſtag und Freiia ends von 8 bisiM 5 
Siangsverliegerumg finn t. dere e Bapsrhandting, Garssare 3.10 . en on Klee 


| geibte Mäntelacheiterin, 


ſowie auf ſo⸗ bie ur feine Geſchäfte IT, 
rtige Abnahme offerirt ul, bat auch wenn nöthi en 


12 die Güte, mir in feinen Schaufenſtern die Ausſtellung einer 


Das Verfahren der 3mangsver-|hleinen Auswahl in Echmuck nebit Blumenkörbchen zu geſtatten. hiermit zur Einziehung aufgerufen. die Malıfabrik von H. Pfa kann, wünſcht für ein Confektions⸗ 

e ee eee %% |] Simson Bir. BL [Ada nr enhen nenne 
N FEIERTE . 1 er Kaſſe unſerer Bank un i x 1 
3 ai „neuer Ae 5 9 ae @abyptekn 8 Bank 25 Be aan, 190 5 l BIN Dominium Bangſchin Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
> 5 . 24: dem 30. Juni 1 ren die mit der Firma bei Prauſt kauft 

een cos ene, f e e Kartoffein. ange see inne 

. Beschlagnahme des Drund- Inminntionde die Ara ale unfersr Bank bis und werden als ſolche + ſucht für 5 8 n bee x 
flücks_ und die auf den 22. un Ir b ö bis zum Ablauf des Jahres Dfferten mit Breisangabe 648 Cognachaus 


23. Januar 189 . 
Termine werden aufgeho 


25 * Danzig, den 17. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Stkülbricfs⸗Erneuerung. 


Der hinter dem Agenten Ver-“ 


9 Bein oe Ar, 8 
5 en ee „FFF 
5 ne M ctur- und 
Holländer Bullen been er ende ſuche per 
mit guten Formen und Abzeichen] 1. März cr. einen 


5 dbucht „ 
| flehen um Derkauf bei ae m Verkäufer. 


m Ablauf der letztbezeichneten 174 nicht 
fi NO ngten Banknoten find auch als ein- 
1 präcludirt. 


Dans, den 24. Januar 1891. (1654 
Die Direction 


umu 
mit dem Bild Sr. Majeſtät 2 
pro Did. 1,50 ER 
erner (1632 F 


thold en aus Elbing unter AHMEP 82 der = nier, Trampenau bei Neutei Otte Reuter, Elbing: 
dem Juli 1886 erlaſſenef eee Aufträg t 2 2 Weitpr. (1875 
Steckbrief wird erneuert, @ ei, SkongEN-MONOROL. Feuerwerkskörper, Danziger PBrivat-Actien-Bank, n Sede be Brcholland Ein verbeirafheter Schäfer 


italien, etc. Ze 


Akten. L. I. 17/86. l n. 
Elbing, den 20. Januar 1891. 1 Er 5 2 2 855 Feng ing 
Der Erſte Staatsanwalt; r Albert Neumann. 
Bureau in Danyia; 8. Dauter, 
Bekanntmachung. |si.@eitte. 13, Eins. Scharmachers | zum - 
Don Ag 1 — j 2 
Marienburg, gcgen Ge- Buchführung, & Pianoforte- 


noſſenſchaft, iſt zur Erklärung] einfache, doppelte u. amerik., 


ae e e Saudeſs⸗Correſpondenz Fabrik L. Herrmann & Co, 9 


„.sielo bo . — 


Re dene te ku Berger, und An . findet 4 
. 2 Hnutgeformdefchwarzhuntel Zibelkorn 


Stärke „i Mermhof bei Mewe._ 
ie N, Bu: den Vertrieb einer leicht 
weiche Februar und Mär; 577% ver „ Waare für Reftau- 


f rants, Gaſtwirth ö 
folfen, zum Berkauf. Bella wire A ch Her ui 


Mit dem Die Adminiftration.einseführter 
Agent 


X { Ausverkauf 5 5 5 eee 1 unter Chiffre A. 100 


Nachſchuß berechnung Termin auf : ; 
den 5. Zebruar cr., Sanfnänn, Airdhnen. x N e Promi de 5, a. i £ 3 . 9 erbeten. 
x: x romenade 3 : A n taufendf. Auswahl erhalt. Sie 
an Gerichts a Nr. 1 BonDiredtor®. Bachmann. 3 meines Lagers 1 lein Colonial- und Reitaurations- 7 


. jeden 

1 lle Be Drei ganzvorzü eee 5 . N . Fe Balgeihäft it, wegen Krankheit des Offene Stellen Berufs 
eek dem erben ge-] Werne für alle die, welche a > * 2 ’ uns ieht ie sur An- nach allen Gegenden 
laden werden, daß die Berechnung ſich durch Selbſtunterri 1 % reisen. vn frei, T. iahlung von 7— hlen., ver- u, Berlin Fordern Sie per zu 


Einſicht auf der Gerich in jenen Jächern ausbilden Probe b 8 kauft werden. In dieſem Hotel „Stelten- Courier“, Berkin- e 
Ihreiberei-Simmer Nr. IInieder- I wollen. Ueberallvorr Aug. od Raten von 15 n hann wegen balbiger Räumung des Locals und gämlicher IF 8 age, Bolatermine, (Gröht. u. älteltes Gtellengeichäft). 
a ci Fetedelchhraß, 5 — is j Auftöung meines Öeihäfts eereine und Concerte abgehalten. Beh; Wirtbſchafter u. Gtellmad. 

Marienburg, d. 23. Januar 1891. 13 6 5 i 


Jriedrichſtraß 
dr ue 


2 8 
nur noch kurze Zeit : dan 


e Amtsgericht. - 1 8 570 0 
Schlakowski. fortgefahren werden. ; . Di Em bie 1,10 ſau Vat einf. 
den nach. Danſig pp. vic NM. Spranger ſche seililh Es find noch vorräthig: | Offerten unt Anden ders 3 520 . Hard De Sele 


3" Ill Rußland beſt lt gründlich veraltete Bein- r * 7e N - 2 dition dieſer Zeitung erbet 

den e ion Igaben,iomichnedienfrahastie AachenerBadeöfen fr Gilberne und goldene Herren und 8 3 Le Wer IT 
Berichligungs- Blatt erſchienen,[ Wunden in kürzeſter Zeit. Eben- = Damenuhren \ Ein Repofitorium in fühl, Rat Beni 5 
weiches bei der unterzeichneſenſſo jede andere Wunde ohne Aus- Für Gas. . fürs Material-Geſchäft, ca. 5 Mir. ei . 7 es e ‚A 10 . 


Verwaltung und den betheiligtenſnahme, wie böfe Finger, Wurm, Lief. fort heisses Wasser. PR ren is 
deutſchen Güterabfertigungsitellen bö Er Bruft, erfrorene @lieder,| bereue schnelle Erwärmung eines [WR REN Wand- und Stutz-Uhren, 85 haufen ne ſt Zombank zuſbei 9 
zu haben iſt. 3] Kgarbunkelgeſch. ie. Benimmt Bades bei 0.7 cbm. 64 7 Reiſewecker Ae. J Abreſſen unter Nr. 1688 in der Honorar 


3 
E 


Danzig, am 23. Januar 1891. Kite, und Schmerzen, DBerhütet] 3 s goldene und und find die Preiſe fämmtlich bedeutend unter Roftenpreis # Expedition dieſer Zeitung erb. A —e wel 
die Direction fear br, ahne nu Idneiden, ge-| 3 alb.Medallien, 3 | Derabgeieht warden, Pe x fi, hl ai Saufmänniicher Verein 
der Marienburg- Mlamkaer lind und fiher auf. Bei Kuft = == 18 Mein langjähriges Beſtehen bürgt jedem Käufer für neu, für 300 Al zu verkauf. 
Eiſenbahn. et Drüfen, 3 8 nur gute und reelle Waare. 5 er eee a mit Schenk a von 1670. 
ver ofort Linderung ein. 3 1 2 cine = 0 
dem Abtaden von Ghnee und haben: in allen Apothehen. In 3 38 B Eſſohal verbunden itvontofortj Abtheilung für Gtellen- 
Thoren der Giadt gelesen? Zone aber nur in ber @lephanten-] "” : U. O E El Nod, ſpäter absug. Zur Uebernahme vermittlung. 
8 Fr Anothehe, Breitgajie 15 u in den Regenerativ- Gase 8 7 n M,m. Getvänk.| Guce Gtellung als Benilfe für 
Ack er flächen N Apotheken: Langenmarkt 39, 5 122, Wen. 122, Ehe der Junhergaffe 169 etwas mehr, jedoch nicht Beding.jeinen jungen Mann im Coloniat- 


Langgarten 106, Breitgaffe 97,1 fahrung den let . Adreſſen unter Nr. 1687 in der[wagren oder Deftillationsgeichäft, 
a ten geſucht. Se F.. k EEE TEE ERBE Aa: Kick: 
ungen werden im Bureau |“ Aren 50 . FERN 38| Gepedition dieſer Zeitung erb._| 3. See Jopengalfe 26 


der Jeuerwehr auf dem Gtadt- Ueber Geihäftsführer (1693 
Kola- 


2 
eg: | ber 3 
hofe entgegen genommen. (1602 f N. 1000 pm ” te = 
Danzig, den 24. Januar 1891. Carneval. 1 BER ER 


84% Hutzeifett, 


A} — 
Die Straßenreinigungs⸗ Teichel’s 333 5 fürslich elegante MäSken-Costüne in feczreichen, . b 2 
Deputation. Kaffee. N historische, mythologische, allegorische Costüme, National- } E Bü b = 
Kölner er euere 6000 7 kran trachten, billige Phan asie-Costüme dür Herren und Damen), . = 40008000 — 5 Urger räu. 

a Domban-Lotterie, g u => geschütztes von der Stadt Brüssel für besten Gasofen, Cotillon-Touren und Ball-Orden. Offene Stellen ranch | Friſche 
5 521 1 009 30008 1 10 nn Aachen, Masken, Besatzborden, Phantasie-Stoffe, Theater-Schmuck- f regen weder Selene Kummer, 
218000. 22908000 „„ ) : hen, Waffen. — Carnevalistische Gemälde zur Saal- in walt Gegenden Beusfeplande. 
. ( 5 8 2 M Su Dane ed 2 . — —_ Gasanstal 1 ea een. Narren- Mützen. 8 e rer fla 1%, = Günſeleber⸗ „Paſteten, 

; - J ung 1 7 al⸗ nt 1 
tele 5 J Unsern neuen reichhaltigen, Katalog versenden wir gratis ] Stil Senats sin ee Hamburg. Küchen 


Anstrengungen, Nachtwachen 


offeriert Moritz Bab, Für Capitaliften! empfiehlt (1701 


MR erlin w., Triebrſtr.83. ene Steinkohlen Kohl Bonner Fahnenfabrik r (Hof-Fahnenfabrik) EE ld Bertha Frank. 
En Borto u. Lifte 30.2. Kein Kafee ee ein oh en x a infen wird von einemreellen 
afrikanischen Kolanuss haben Vereine und Wiederverkäufer erhalten Rabatt. (1666 91 20 häftemanne ein Darie n yon 2 | — 


unsere berühmten N von ſofort 


reisenden bestä —... . — — ö 
a e Hohenlohe ſche SuppensEinlogen. 1 Ginlagen an er ee Nein Rule 


8 ‚Dose m. Gebr.-Anw, 75 Pf. eiſen ab Cager ſowiefranco Haus I. Damm Nr. 5. 

In Danzig zu haben in der = Albert Wolff uppentaf afermehl, Erbſenmehl, Tapioca ꝛc. 2c.) Caution“. 2 Abend: 

Elephanten-Apotheke. (1155 5 Suppentafeln, Erbswurſt, Dörrgemüſe, Nind 

karte gh ahren nur bei ziger-⸗Bei B. v. Seidlitz Berlin W. 10. Rittergaffe 1415 u. am Rähm 13, Bi it er E 
rahe 91, Berlin, von 10 bis 2] erscheint: Expl. 6 vorm. Eudwe Zimmermann. Julienne, Victoria-Hafer-Bisqui 

Borm., A bis 6 Nahm. Aus- Pomm, v. Bismarck- Riegel. er zur Illumination hält beſtens empfohlen 


wärts mit al Bah d Ande ind zu haben Johannisgaſſe 
riet. (auh Senta gs 5 2 falten fears. eren baer cer), 2 kresven boch. V. Kerinel! Emil Hempf, 112 Kundegaſſe 112. 


Sperinlarzt dr. ned. Meyer 


heilt alle 155 von bun el 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut ⸗ 
krankheiten jeder Art, ſelbſt 
n den hartnäckigſten Fällen, 
fate und ſchneil, wohnhaft 


EE A ER EEE 
bedürſtige wollen sich wenden an die 


f Erste deutsche Cautions- Druck und Derlag 
Eides Vers.-Anst, in Lannheim. von A M. Kafemann 2 Danis. 


